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Sinkende Geleitzüge
NSK. Die VerjorFung der kriegführenoenStaaten mit

den für sie notwendigen Rohstoffen hat zu allen Zeiten eine
ausschlaggebende Bedeutung für den Verlauf großer Krieg,
gehabt. Das alte Rom mußte zum ersten Mate in feiner
Geschichte freiwillig einem Mann — Pompejus — die un-
umschränkte Macht des Staates zur Verfügung stellen, als
die Piratengefchwaderdie römischen Handelsflotten im Mit¬
telmeer in einem solchen Maße vernichteten, daß die Ver»
sorgung der Weltstadt Rom in Frage gestellt war- Es ist
heute eine geschichtlich bewiesene Tatsache, daß eme der
Hauptursachen des Zusammenbruchs des Römischen Welt¬
reiches in dem Versagen seiner Kriegsflotte  bestan¬
den hat. Nur ihren Flotten verdankten Vandalen und Go¬
ten ihre — wenn auch kurze— Großmachtstellung im Zeit-
alter der Völkerwanderungen.

Die deutsche Hanse  wurde zum Einsatz ihrer letzten
Kraftmittel gezwungen, als die „Vitalienbrüder" — See¬
räuber im 14. und 15. Jahrhundert — die Ost- und Nord¬
see fast beherrschten. Die Englän -der  erkannten unter
der Königin Elisabeth die einzigartige Möglichkeit zur
schnellen Bereicherung, die ihnen das Schicksal in Gestalt
der spanischen Silber- und Goldtransporte aus der Neuen
Welt rot. Wie Wölfe fielen sie in die Herde der spanischen
Eoldschiffe ein und raubten, wie eben nur Engländer plün¬
dern und stehlen können.

Mit dem Beginn der großen Weltkriege, also dem Zeit¬
alter Cromwells und de Ruyters , wird dann das Geleit-
zugsystem  erfunden, das dem Gegner eine Störung der
überseeischen Handelsbeziehungen erschweren, wenn nicht
gar unmöglich machen sollte. Der heroische Kampf des gro¬
ßen holländischen Admirals mit seinen bedeutenden engli-
schen Gegnern kreist in der Mehrzahl seiner .strategischen
Probleme um die Frage nach dem Schutz bezw. dem best-
möglichen Angriff auf eben diese „Convois", wie man da¬
mals die Geleitzüge nannte. Eine Reihe der bedeutendsten
Seeschlachten, der von England so gepriesene „ruhmreiche
1 Juni ", ist eine solche typische Seeschlacht, die aus dem
Kampf um die sichere' Heimbringung eines Convois ent¬
stand. Betrachten wir diesen Kamps etwas näher, dann ha¬
ben wir die richtige Grundlage zur Würdigung der ge¬
waltigen Taten unserer Flotte in der letzten Zeit.

Im Seekrieg zwischen Frankreich und England
stellten die Franzosen zu Beginn des Jahres 1794 in der
Chesapeake-Bai in Virginien einen riesigen Geleitzüg
von über hundert Getreideschiffen  zusammen.
Die französische Schlachtfiotte aus Brest sollte diese Getreide¬
schiffe unter ihren Schutz nehmen und nach Frankreich ge¬
leiten. Am 28- Mai 1794 stellte die englische Flotte unter
Admiral Howe  die französische Flotte. Die Engländer wa¬
ren mit 26 Linienschiffen ebenso stark wie die Franzosen
unter Admiral Villaret - Joyeuje.  Dieser Kampf fand
seinen Höhepunkt am 1. Juni . Hier ereignete sich jener so
berühmte Toüeskampf des französischen Dreideckers„Ven-
gieur" gegen die „Brunsvick". Das Hauptziel der Englän¬
der wurde aber nicht erreicht. Trotz der Niederlage der fran¬
zösischen Geschwader gelang es der Getreideflotte, den fran¬
zösischen Hafen von Rochefort zu erreichen. Man sieht aus
diesem klassischen Beispiel der Seekriegsgeschichte, daß es
eine hohe Kunst ist. einen gegnerischen Geleitzug im richti-
den Augenblick anzupacken und zu vernichten.

Erst wenn wir diese Tatsache voll ins Auge fassen, kön¬
nen wir ganz ermessen, welch großes strategisches Können
und welche Einsatzbereitschaft die heutige deutsch«
Kriegsflotte  beseelt, wenn es ihr z. B. gelang, einen
feindlichen Geleitzua von 86 000 Tonnen im nördlichen At¬
lantik zu stellen und zu vernichten. Diesen Schlag wird ge¬
rade der seemännische Teil der britischen Bevölkerung be¬
sonders tief empfinden. Hier ist Albion nämlich von Ueber-
wasserstreitkräften  ein vernichtender Schmg ver¬
setzt worden. Neben der U-Boot-Waffe erscheinen jetzt deut¬
sche Ueberwasserstreitkräfte an einer Stelle des Welttneeres,
die die britische Admiralität vorher für völlig sicher hielt.

Genau wie bei dem einzigartigen Unternehmen gegen
Norwegen dürfen wir nie vergessen, gegen welch ungeheure
Uebermacht unsere Kriegsmarine zu kämpfen hat. U-Boote,
Flugzeuge und jetzt auch Ueberwasserstreitkräfte greifen
planmäßig die Geleitzüge Englands an. Dank der Erfolge
unserer Wehrmacht stehen heute unserer Kriegsmarine die
Stützpunkte der Küsten von den Pyrenäen bis zum
Polarkreis  zur Verfügung. Waren wir im Weltkrieg
noch eingeschlossen in das berüchtigte nasse Dreieck, so steht
heute fast die ganze Westküste Europas als Aktionsbasis
unseren blauen Jungen zur Verfügung. War einst der sieg¬
reiche Kampf des „ruhmreichen 1. Juni " des Jahres 1794
der stolzeste Erinnerungstag der britischen Flotte neben dem
von Trafalgar , so ist der Wandel der Dinge durch nichts
besser gekennzeichnet, als durch den Sieg der deutschen
Flotte im November 1940.

Die ganze Welt hat diesen Wandel der Dings begriffen,
nur England noch nicht.

Hilferuf eines torpedierten Dampfers.
Newyork, 2. Dez. Mackay-Radio hat einen Funkspruch

ausgenommen, aus dem hervorgeht, daß der 5448 BRT.
groß« britische Dampfer „Goodleigh" torpedier! morden ist.

Auch in-er Nacht zum Montag Großangriff
Explosion in Southampton bis nach Nordfrankreich sichtbar

Berlin,  S . Dez. Nach beim OK. vorliegenden Mel¬
dungen setzten deutsche Kampfverbände in der Nacht zum
Montag die Angriffe auf Southampton in gleicher Stärke
fort und erweiterten die noch anhaltenden Brände systema-
tisch. Explosionen in den Lagerhäusern der Hafenviertel
waren weit über den Kanal bis nach Nordfrankreich ficht,
bar. Die Schwäche der britischen Abwehr erhöhte die Treff¬
sicherheit unserer Flugzeuge.

„Southampton—ein Flammenmeer"
„Bristol — ein einziges glühendes Inferno ". — „Alles

Bisherige ein Kinderspiel".
Die umfangreichen Berichte neutraler Augenzeugen, die

trotz der britischen Zensur in immer größerer Zahl ins
Ausland durchdringen, vermitteln ein ungeheuer eindrucks¬
volles Bild von der gewaltigen Wirkung der verheerenden
Großangriffe, denen die wichtigsten Industriezentren und
Hafenstädten Englands in den letzten Tagen ausgesetzt wa¬
ren.

Unter großen Ueberschriften, wie z. B. „Ein Flammen¬
meer in Southampton", bringen die schwedischen Blätter
vom Montag Einzelheiten über den deutschen Großangriff
auf die wichtige südenglische Hafenstadt. „Svenjka Dagbla-
det" verzeichnet die schweren Schäden, die die harten
Schläge der deutschen Luftwaffe Southampton zugefügt ha¬
ben, und schreibt dazu in einem Londoner Eigenberichtu- a.:

„Der total« deutsch« Bombevkrieg gegen England hat
erst jetzt ernstlich begonnen. Alles , was seit Beginn der Mqs-
senangriffe gegen London am 7. September sich ereignet hat.
ist ein Kinderspiel gegenüber dem. was eine englische pro¬
vinzsladt nach der anderen während der letzten Tage er¬
leben muß."

Coventry  habe den ersten Stoß aufnehmen müssen.
Was jedoch dann an anderer Stelle passiert sei, bringe eine
Vernichtung mit sich, die ebenso weitgehend sei wie. in Co¬
ventry. Die Schäden in Bristol und Southampton seien
ebenso groß wie die Zerstörungen in Coventry. Southamp¬
ton, das früher schon einmal angegriffen worden sei. habe
seinen schwer st en Angriff  jedoch am vergangenen
Samstag erlebt. Neben alten Bränden, die zu löschen es
mehr oder minder schnell gelungen sei, seien diesmal zahl¬
reiche äußerst ernsthafte Großbrände entstanden. Noch am
Sonntag habe es wie ein dichter Nebel über dem ganzen
tiefergelegenen Teil der Stadt gelegen. Innerhalb eines ein¬
zigen Stadtbezirkes sei ein Gebiet von ungefähr 1200 Me¬
ter Länge und 600 Meter Breite völlig abgebrannt.
Das sei aber nur ein Gebiet unter einer ganzen Reihe an¬
derer. Die Zahl der Opfer sei sehr beträchtlich. Der Angriff
habe unmittelbar nach Einbruch der Dunkelheit mit dem Ab¬
wurf von Fallschirmraketenbegonnen, die die ganze Stadt
hell erleuchtet hätten. Dann sei ein Platzregen von
Brand - undSprengbomben  gefolgt, der die Stra-

. ßen mit Steinmassen angefüllt und die Ruinen in Flammen
gesetzt hätte.

Das sei jo welkergegangen, srunoe auf srunoe , uno cme
zentralen Teile der Sladl seien ohne Unterschied „verpfef¬
fert" worden, bi» ganze Stadtviertel nur noch ein einzige«
Flammenmeer gewesen seien. Der schwedische, Korrespon¬
dent schreibt, es sei beklemmend gewesen, in Straßen auf
und ab zu gehen, wo sede» Haus nur noch als verbrannte»
Skelett stehe und wo die zusammengestürzken Reste von
dem. was einst Kontore. Geschäfte oder Lagerhäuser waren,
al» glutheiße schwelende Masse in den Kellern lägen.

Bristols Eeschäftsviertel verschwunden.
Ein weiterer Eigenbericht von „Svenska Dagbladet" be¬

handelt die schweren Schäden, die der vernichtende Arm der
deutschen Luftwaffe Bristol  zugefügt hat. Der Korrespon¬
dent schreibt, daß Bristol bereits vor fünf Tagen den schwe¬
ren Angriff über sich habe ergehen lassen müssen. Trotzdem
yallen die Brandherde unrer oen Stemmassen immer noch
geraucht. Die Gebäude, die beschädigt seien, seien meisten»
völlig vernichtet. Das Geschäftsviertel von Bristol sei so gut
wie vom Erdboden verschwunden. Innerhalb eines Gebieter
von mehreren Quadratkilometern habe das Feuer so gewü¬
tet, daß es kein einziges Gebäude mehr gebe, das nicht ab¬
gebrochen werden müsse. Der Korrespondent meldet, daß er
ein Gebiet von mehreren Kilometern Länge  und
800 Metern Breite durchwandert habe, das einstmals da»
Geschäftszentrum von Bristol gewesen sei.

hier habe ein einziges glühendes Inferno geherrscht.
Die Hitze sei so unfaßbar und phantastisch gewesen, daß sich
selbst die dicksten Eisenträger verbogen hat» n und aus ein«
Art und Weise, wie mau sie kaum je zuvor hätte sehen köa-

" nen. Die Masse zusammengestürzten Mauerwerks hätte in
Bristol ungeheure Formen angenommen, daß es noch immer
nicht, nach fünf Tagen, gelungen sei. aufzuräumen. Viel«
der Straßen seien noch vollkommen unpassierbar. Außer
diesem Geschäftszentrum ln Bristol seien noch drei weiter«
Stadtbezirke total niedergebrannt. Dazu gehört auch ein«
dee wickkiolten Gesckäktsktraken der Stadt.

Auch die Newyorker  Presse steht stark unter dem
Eindruck des abermaligen deutschen Luftangriffes auf
Southampton Di« Blätter weisen in großen Ueberschriften
auf die Wiederholung des Angriffs hm und bringen Einzel¬
heiten aus der schwer zerstörten Stadt . Die „Newyork Ti¬
mes" glaubt feststellen zu können, daß die Deutschen ein«
neue Strategie  anwendeten . Ihre Luftwaffe führ«
schwere Schläge „mal hier, mat da". Die Verteidigung
werde somit schwieriger. Viele wichtige Industrieanlagen
und militärische Ziele würden dadurch bedroht und Tod und
Zerstörung auf ganz England ausgedehnt. Aus Southamp¬
ton berichtet der Vertreter der „Newyork Times", daß di«
Stadt ähnlich wie Coventry  ausgesehen habe. Im
Zentrum sei eine Masse von Ruinen. Ueberall habe der Ge¬
ruch von Brand , Pulver und Tod einen verfolgt. Die Be¬
völkerung Liverpool, habe in der Nacht zum 29. November
wohl die schlimmste Nacht  ihre » Lebens und di«
Stadt den icklimmsten Anarisf des Krieaes durckaemacht.

Vernichtete englische Aiistungszentralen
Ausländische Augenzeuge» berichte« : Southampton in Trümmer« — Steinskekett ausgebrannter Ruinen

Zerstörungen in Bristol müssen denen in Coventry gleichgestellt« erden
Berlin , 3. Dez. (Eig. Funkmeldung.) „Neuer deutscher

Luftangriff legt Southampton in Trümmer ", so überschreibt
„New 8)ork Sun " den Augenzeugenbericht ihres Londoner
Korrespondenten, der von der vernichtenden Wirkung des
deutschen Bombardements berichtet, das zwei Nächte hinter¬
einander mit verheerender Wucht auf die südenglische Hafen¬
stadt niederging

Der Berichterstatter eines schwedischen Blattes hat sich
zwei Tage lang in den Ruinen der beiden industriellen Groß¬
städte Southampton und Bristol aufgehalten. Mit vor
Schmerz brennenden Augen und mit starkem Brandgeruch in
den Kleidern habe er seine Schilderung niedergeschrieben.
Dunkle Wolken bedeckten nach seiner Rückkehr aus Southamp¬
ton den Horizont über dem Kanal. Alle Einfahrtswege seien
in Rauch und Dunst gehüllt gewesen. Am meisten zerstört sei
das Zentrum Southamptons . Es sei gar nicht möglich, die
Brände zu löschen. Die Gluthaufen müssen sich selbst über¬
lassen werden, damit sie ausbrennen. Die Feuerwehr sei
machtlos, denn die Hitze sei völlig unerträglich. Die Straßen
seien voll von Steinblöcken, über die sich die Schlauchleitungen
der Feuerwehren aus allen benachbarten Orten yinzögen. Es
sei dem schwedischen Korrespondenten gelungen, bis an einen
der Hanptbrandhcrde zu gelangen. Er habe eine Fläche von
einem Quadratkilometer umfaßt. Straßcnzüge um Straßen¬
züge mit allen Gebäuden, Lagerhäusern, Werkstätten usw.
seien durch die Wirkung der deutschen Bomben in einigen
Stunden in ein Stcinskelett ausgebrannter Ruinen verwan¬
delt worden. Es sei unmöglich gewesen. Len Riesenbrand zu
löschen. Allein in Southampton seinen hundert große Feuers-
brünstc entstanden.

Die Zerstörungen in Bristol,  so schreibt der schwedisch«
Journalist weiter, müssen denen von Coventry gleichgestellt
werden. Jetzt nehme man in den ausgebrannten Ruinen der
Industriestadt Sprengungen vor, um beim Aufräumen voran
zu kommen. Autos werden mit Stahlseilen angesetzt, um dt«
brüchig gewordenen Häuser einzureißen. Im Zentrum Bri¬
stols umfasse ein Brandherd ein Gebiet von anderthalb
Quadratkilometern.

Bemerkenswert ist noch ein britisches Eingeständnis. Wi«
„Sydsvenska Dadbladet" meldet, spricht der Londoner „Ob¬
server" in einem Aufsatz aus, daß die deutschen Bombenan¬
griffe in erster Linie den Werken der englischen Flugindustri«
galten. Damit wird erneut von englischer Seite zugegeben,
daß das Ziel der deutschen Luftangriffe die militärischen un-
kriegswichtigen Anlagen des Gegners sind.

Ansprache des irische« Ministerpräsidenten
Wir müssen uns für alle Fälle vorvereiten

Genf, 2. Dez. Wie der irische Rundfunk meldet, sagt«
de Valero in einer Ansprache in Waterford u. a., daß Irland
in einer gefahrvollen Zeit lebe und daher alles Mn müsse,
was zur Verteidigung des Landes notwendig sei. Ich er¬
warte, sagte de Valero, daß alle jungen Männer zwischen 20
und 25 Jahren den örtlichen Verteidigungstruppen bcitreten
werden. Weiter wies er darauf hin, daß Irland nicht nur
militärisch, sondern auch wirtschaftlich vorbereitet sein müsse.
Wir müssen uns für alle eintretcnden Fälle vorbcreiten, er¬
klärte de Valero. Wenn wir das tun, so werden wir die
Krise überwinden.



Neuaufbau in Ofiasien
Sv Nach dreijährigen Kämpfen kn China , die sich auf

breitester Front abgespielt haben , ist nunmehr mit dem
chinesisch-japanischen Vertrag «in erster Schritt zur Wieder-
Herstellung des Friedens getan worden . Die Vertragichlie-
senden sind Iapan . MandIchu  k u o und die chmemche
Natwnairegiorun « unter Wanqt ^chingwar in Nan»
king.  Das Vertragswert umfaßt das eigentliche Abkom-
men . dem ein Zusatzprotokoll  beigefügt ist. das die
praktische Durchführung regelt . Der Sinn aller dieser Ver¬
einbarungen ist der, an die Stelle des Kampfes gegenein¬
ander die Zusammenarbeit zu sehen. In diesem Sinne be¬
zeichnet die japanische Presse das neu « Vertragswert als
eine grotzasiatiche Friedenssache oder ein grotzastatisches
Friedensbündnis.

Durch den neuen Vertrag wird die chinesische Natio¬
nalregierung unter W a n g t s chi n g w a i. die sich im.Ver-
lauf des Krieges von. den Tichungkingmünnern getrennt und
in Nanking niedergelassen hat , von Japan offiziell
anerkannt.  Die Vertragschließenden verpflichten sich zur
gegenseitigen Achtung der Souveränität und des Hoheitsge¬
bietes . In Anwendung dieies Grundsatzes werden Ja¬
pan und Nanking  in Zukunft alle Möglichkeiten und
Maßnahmen , die der gegen'eitigen Freundschaft schädlich
fein können, ausschalten Im Interesse der Herbeiführung
einer engen Zusammenarbeit und einer kulturellen Harmo¬
nie haben Japan und Nanking auch einen Nachrichtenaus¬
tausch ins Auge gefaßt . In Anbetracht , daß der Krieg in
China einstweilen weitergeht  erlaubt Nanking
Japan , Flotteneinheiten  in chinesischen Territorial¬
gewässern zu untsrbalten

In der wirtschaftlichen Zusammenarbeit,
für die der Grundsatz der Gleichheit und der Gegenseitigkeit
maßgebend ist. ist insbesondere auch eine intensive Ausbeu¬
tung der Minerastchätze Nordchinas und der inneren Mon¬
golei vorgesehen. In Bezug aus die Reichtümer  ande¬
rer Gegenden Chinas gewährt China Japan  und den ja¬
panischen Staatsangehörigen alle nötigen Erleichte¬
rungen.  Weiterhin soll das beiderseitige Handels - und
Eeschäftsleben - gefördert werden . Im übrigen wird Japan
der chinesischen Nationalregieruna in Nanking  auch iede
notwendige Hilfe bei der Anpassung der Industrie an die
Kriegsoerhältnisse . bei der Förderung der industriellen
Entwicklung und auf dem Gebiete der Transport - und
Verkehrsmittel gewähren Wichtig ist noch, daß Japan in
Anpassung an die neue Entwicklung auf die Erterri-
torialität  verzichtet und China alle K o n z e ! ! i o n s-
gebiete  zurückgibt Nanking wiederum gewährt den ja¬
panischen Staatsangehörigen aus dem gesamten chinesischen
Gebiei das Recht der Niederlassung und der geschäftlichen
Bewegungsfreiheit.

Das Protokoll betrifft in der Hauptsache die Durchfüh¬
rung der gründgesetzlichen  Vereinbarungen unter
Berücksichtigung der Tatsache, daß der Krieg in China einst¬
weilen noch weiteraeht . weil die Tschunking-Regier mg
noch abseits steht Mit Rücksicht daraus bestimmt das Zu-
fatzprotokoll. daß Japan die militärischen Ope¬
rationen in China iortietzt.  wobei die chinesische
Zentralregierung die besonderen Umstünde der gegenwär¬
tigen Lage anerkennt und demgemäß Japan  das Recht
LLb'.lligi . aiie notwendigen Maßnahmen zu
ergreifen.  Selbstverständlich wird Japan China dabei
ede mögliche Erleichterung gewähren . Für dir Zukunft be-
tlmmt das Protokoll , daß die japanischen Truppen nach
lem Abschluß des Krieges und nach der Beendigung der

Feindseligkeiten mit der Räumung Chinas beoinnen wer¬
den. wobei die Streitkräfte natürlich ausgenommen sind,
die in besonders bezeichneien Gebieten zum
Schutz verbleiben müssen.  Die Räumung muß
innerhalb von zwei Jahren nach der Herstellung eines
dauerhaften Friedens beendet sein. Für die Verluste iapa-
nischer Staatsangehöriger , die während der Feindseligkei¬
ten eingetretrn sind, verpflichtet sich China in diesem Pro¬
tokoll. Schadenersatz zu leisten.

Es unterliegt keinem Zweckel, daß die japanisch-chinesi¬
sche Einigung den Engländern höchst unerwünscht ist. Eng¬
land hat alles getan um den Krieg in China in die Länge
zu ziehen und eine Zusammenarbeit der Javaner und der
Clckne' en zu verhindern . Daß dieses Abkommen trotzdem
zustande gekommen ist. zeigt, daff auch im Fernen Osten
der Wille zur Neuordnung stärker ist als die Intrigen der
Briten es lein können

Wangtschingwai,  der an der Spitze der chinesi¬
schen Nationalregierung steht, ist seit langem in der Politik
seines Landes tätig . Nach dem Sturz der alten Dynastie
wurde Wangtschingwai die rechte Hand des chinesischen Pa¬
trioten Sunyatsem . Die Lebensbahn Wangtschingwai « ver¬
lief recht bewegt . Im November 1985 wurde er durch einen
Revolveranschuß io schwer verwundet , daß er zu seiner
Genesung eine längere Urlaubsrecke , die ihn u. a . nach
Europa führte , antreten mußte In der chinesischen Bevölke-
rung erfreut sich Wangtschingwai eines guten Rufes als
Organisator.  Im chinesisch-japanischen Krieg setzte sich
Wangtschingwai übrigens schon frühzeitig für eine Zu¬
sammenarbeit  der beiden MöckUe ein.
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Kortcndienst Weltbild — M

Ein llarer Erfolg-er italienischen Waffen
Auch wettere Besichtigung der am Seegefecht von Kap Leulada beteiligten italienischen Kriegsschiffe

widerlegt englische Lüge»

Rom,  8 . Dez. (Eig . Funkmeldung .) Die vom Marine.
Ministerium eingeladenen ausländischen Pressevertreter habe«
am Montag bei der Besichtigung der zweiten Gruppe der an
dcm Seegefecht von Kap Teulada beteiligten italienischen
schweren Kreuzer „Bolzano " „Trento " und „Triefte " ein¬
wandfrei feststellen können , daß auch diese Einheiten der ita¬
lienischen Kriegsmarine weder von Torpedos noch von Bom¬
ben noch von Geschaffen erreicht oder sonst irgendwie beschä¬
digt worden sind.

Das gleiche gilt für die kleineren Einheiten , die in diesem
italienischen Mittelmeerhafen liegen. Der Schaden auf ira¬
nischer Seite beschränkt sich also aus den zeitweiligen Ausfall
des Zerstörers „Lanciere ", der unter dem Schutz einiger Kreu¬
zer am Mittwoch abend völlig unbehindert in einen dritten
italienischen Hafen zur Reparatur abgeschleppt worden ist.
Aus englischer .Seite dagegen fallen zeitweilig sechs große
Schiffscinheiten aus , darunter der von der englischen Admi¬
ralität zugegebene schwere Kreuzer „Berwick" sowie ein zwei¬
ter schwerer Kreuzer von der „Birmingham "-Klasse, während
vier weitere große Einheiten , nämlich ein Schlachtschiff, ein
Flugzeugträger und noch zwei schwere Kreuzer von der ita¬
lienischen Luftwaffe Volltreffer erhielten . Diese Tatsache wie
auch der Umstand , daß die Engländer den Kampf abgebrochen
haben, das Feld räumten und auch später den von zwei Ge¬
schossen getroffenen Zerstörer „Lanciere " völlig unbehelligt
ließen, kennzeichnet eindeutig den klaren Erfolg der italie¬
nischen Waffen und die Verlogenheit der englischen Darstel¬
lungen zu dem italienisch -englischen .Seetreffen der letzten
Woche.

Heftige Kämpfe in Griechenland
ver Feind durch Gegenangriffe auf seine Ausgangs¬

stellungen zurückgeworfen.
Rom,  2 . Dez. Der italienische Wehrmachlsberichi vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der griechischen Fron» sind heftige Angriffe des Feindes
überall zurückgervieienworden. Der Feind, der durch un¬
sere Gegenangriffe auf feine Ausgangsstellungen zurück¬
geworfen wurde, hat schwere Verluste, besonders aus dem
rechten Flügel der 9. Armee davongetragen. wo der durch
intensives Artilleriefeuer vorbereitete Angriff von einem
ganzen Armeekorps durchgeführt wurde An der Front der
11. Armee haben sich vor allem zwei Bataillone der Di¬
vision Fusteria und die Division Ferrara ausgezeichnet.
An der Spitze des 47. Infanterie Regiments ist Oberst Tri-
zio als Held gefallen. Kavallerieabteilungen, die von unse¬
ren Alpenjägern üderra'cht wurden, sind vernichtet worden. .

Feindlich« Flugzeuge haben ergebnislos Bomben aus
unbewohnte Gebiete einiger Inseln des Dodekanes abge-
worsen.

In 0 stafrika  haben unsere Zagdslieger ein Flugzeug
vom Wellesley -Typ auf dem Flugplatz von Lhedaref in
Brand geschoben. Feindliche Flugzeuge haben in der Zone
von kassala Bomben cckgeworfen; unter der BenMervng
gab es zwei Tote und vier Verwundete. Ein feindliches
Flugzeug wurde von unserer Flak abgeschossen. Weitere
Einfluge haben bei Burao , wo zwei Frauen verwundet
wurden, bei Assab und bei Metemma, wo es drei Tote und
17 Verwundete gaben, siaktgefnnden."

Der Bericht des OKW.
Berlin . 2. D-ez. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
„In der Rach» zum Sonntag griffen, wie bereits gemei-

det, starke kampfsliegerverbande in rollenden Anflügen die
Hafenstadt Southampton mit Bomben schwersten Kalibers
an. Ueber 60 große und zahlreiche kleine Brände, die sich
im Lause der Rocht zu einem großen Flammenmeer zujam
menschlossen, konnten beobachtet werden. Lin großes Kraft¬
werk wurde getroffen, am West-Kai und in anderen Hasen
teilen standen ausgedehnte Lagerhallen in Flammen. In
der gleichen Rocht und am Tage überflogen schwere und
leichte Kampfflugzeuge London und warfen dort Bomben
Im übrigen beschränkte sich die Tätigkeit der Lustwasse am
Tage aus Aufklärung sowie aus Iagdvorstäße. die zu meh¬
reren erfolgreichen Luftkämpsenführten.

Zn der Nach» zum 2. Dezember wurden die Angriffe
auf Southampton und andere Städte fortgesetzt, während
britische Flugzeuge auch in der Rocht wieder nicht in Tätig¬
keit traten. Erst in der Morqendämmeruna warfen einige
Flugzeuge» von der Nordsee kommend, im Küstengebiet auf
Wohnviertel einer Stadt Bomben, die mehrere Zivilper¬
sonen verletzten.

Jagdflieger schossen gestern über Südengland elf feind¬
liche Flugzeuge ab: zwei eigene Flugzeuge gingen verloren."

Jugoslawiens Programm
FreundschaftlicheZusammenarbeit mit allen Nachbarn.

DNB - Belgrad , 3. Dez. Anläßlich des Jahrestages der
nationalen Einigung Jugoslawiens richtete Prinzregent
Paul  an die Bevölkerung Jugoslawiens eine Ansprache,
die von «amtlichen jugoslawischen Rundfunkstationen ver¬
breitet wurde.

Der Prinzregent erinnerte an die Einigung der Serben.
Kroaten und Slowenen am 1. Dezember l918 und sprach
seinen festen Glauben an eine glückliche Zukunft des König¬
reichs Jugoslawien aus . Angesichts des bewaffneten Konflik¬
tes , in dem sich ein großer Teil der Welt befinde, iei es
notwendig , Ruhe und Kaltblütigkeit zu bewähren , um dem
Lande die Geißel des Krieges zu ersparen . Gleichzeitig be¬
tonte Prinzregent Paul , daß Jugoslawien eine Frie¬
denspolitik  verfolge und den -Wunich habe , in Freund¬
schaft mit allen  leinen Nachbarn zusammenzuarbeiten , die
seine Unversehrtheit und Unabhängigkeit  achteten.

Jugoslawien betont Freundschaft zu Ungarn.
Belgrad . 2. Dez. Die Erklärung des Ungarischen Außen¬

ministers Graf Czaky vor dem außenpolitischen Ausschuß
des Parlaments mit den freundlichen Worten über Jugo¬
slawien sind von den hiesigen Zeitungen ausführlich wie¬
dergegeben worden . So nimmt „Politika " in einem offen¬
sichtlich inspirierten Artikel dazu Stellung und bemerkt u.
a.. es lei nun schon zum zweiten Male , daß in kurzer Zeit
der verantwortliche Leiter der ungari 'chen Außenpolitik die
engen freundschaftlichen und nachbarschaftlichen Beziehun¬
gen zwilchen Jugoslawien und Ungarn iowie den Nutzen
dieser Freundschaft für beide Seiten hervorhebe . Die
Freundschaft , die in den Beziehungen zwischen beiden
Staaten einen sichtbaren Ausdruck finde, werde immer
mehr zu einem realen politischen Faktor , dessen Wichtigkeit
m der gegenwärtigen internationalen Lage sich vielleicht
nicht nur auf die Politik der beiden benachbarten Länder
beschränke.

Erfolgreich tm Morden
Der To- des Oberkommissarsvon Syrien.

Paris , 2. Dez. Der plötzliche Tod des Oberkommissars
von Syrien und dem Libanon , Jean Chiappe,  wird
von der Presse in großer Aufmachung gebracht. Die Zei¬
tungen lassen dabei durchblicken, daß der britische Intelli¬
gence Service seine Hände im Spiel gehabt hat Unter der
Ueberichrift „Die Verräter am Werk" bemerken „La
France " und „Traoailler " , die letzten Meldungen bestätig¬
ten . daß es sich um ein sorgfältig vorbereitetes Verbrechen
des Intelligence Service handele , dessen schmutzige Arbeit
sich auch in Nordafrika bereits verschiedentlich ausgewirkt
habe Syrien sei schon immer ein von den Engländern be¬
gehrtes Objekt gewesen. Den Engländern , die alle
Schlachten verlören , gelängen  dafür alle
Morde.  Diesmal hätten sie in Syrien nicht die Anwesen¬
dest dk-ckes enen-cksitzen Manne -- du!d->n —ollen.

Hoffnungslos für England
Allgemeine Unbeliebtheit der Briten.

Rewyork , 2. Dez. Der kürzlich aus London zurückge¬
kehrte Leiter des dortigen Associated-Preß -Büros , Milo
Tompion , erklärt in einem Aufsatz über die Lage in Eng¬
land . kein verantwortlicher englischer Wortführer könne
den geringsten Grund für die Hoffnung aui eine baldig»
erfolgreiche KriegsbLendigung angeben . -England bete für
den Zusammenbruch des Gegners oder Ausstände in den
besetzten Gebieten , doch gebe man zu, es gebe keinerlei Be¬
weise dafür , daß dies jemals eintressen werde . Die Bom¬
bardierung der englischen Städte stoße langsam , aber un¬
aufhaltsam das Meiler in die Lebensorgane
der britischen Nation und es lei zwecklos vorzutäuschen,
daß keine kriegswichtigen Objekte getroffen 'eien. Die
Bombardierung komme einer schleichenden Strangulierung
gleich. Das Durchhalten der britischen Industrie hänge von
Schiffen und Flugzeugen ab . Er habe gehört , daß England
mindestens 715 Zerstörer zur Sicherung seiner Zuffihren
brauche Eine weitere gewaltige Schwierigkeit lei das Fi¬
nanzproblem . dessen Lösung durch den totalen Krieg
äußerst in Frage gestellt lei Es handele sich nicht allein
um die Finanzierung des Krieges , sondern gleichzeitig auch
um die Finanzierung des Wiederaufbaues der Zerstörun¬
gen durch Bomben , die ..vielseittest" leien.

Vielleicht der Gipfelpunkt der britischen Schwäch« liege
aber in der Unbeliebtheit der Engländer selbst. England
habe zahlreiche Freunde, solange es diesen zweckdienlich er¬
scheine. Doch habe Tomvson in ganz Europa kein Volk ken¬
nengelernt. das England um seiner selbst willen schätze.

Englisches Ll-Boot ver oren
Die britische Admiralität gab in der Nacht zum Nontag

öine engli 'che Verlautbarung heraus , daß das britische U-
Boot „Triad " als verloren angesehen werden müsse. Das
große- U-Doot „Triad " gehört zu den modernsten englischen
U-Booten Es hat eine Wasserverdrängung von 1090 To.
und ist bestückt mit einem 10,2-cm-Geschütz und sechs Tor-
pedorohren.

„Llnenöliche Dankbarkeit"
Erklärung des slowakischenStaalsrals.

Preßburg , 2. Dez. In einer Sitzung des slowakischen
Staatsrates wurde dem Ministerpräsidenten Dr Tuka der
Dank für die würdige Vertretung der Slowakei in Berti»
bei der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes ausgesprochen.
Zu dem Beitritt der Slowakei zum Dreimächtepakt gab der
Staaksrcu eine Erklärung ab. in der es heißt:

„Alle Slowaken diesseits und jenseits der Grenze kön¬
nen die große Freude über diesen Pakt nicht verheimlichen,
der das Gefühl der unendlichen Dankbarkeit dem Groß-
deuckchen Reich und seinem Führer gegenüber bestärkt. Das
slowakische Volk harrt in kameradschaftlicher Treue an der
Seite der deutschen Nation und ihrzs Führers Adolf Hitler
aus ."

Berlin . Aus Anlaß des vierjährigen Bestehens des
Reichsgejetzcs Lider die Hitlerjugend erläuterte der Reichs-
jugerkdfiihrer vor Angehörigen des Führerkorps und der
Führerinnen 'chaft Groß -Berlins die vielseitige Bedeutung
des Gesetzes vom 1. Dezember 1936.

Magdeburg . Als Höhepunkt einer Tagung der Gauar¬
beitsgemeinschaft für Volksgesundheit sprach in Magdeburg
Reichsgesundheitsführer Staatssekretär Dr - Conti in einer
öffentlichen Kundgebung über das Thema „Gesundes Volk
— siegreiches Volk".

Krakau . Die bereits im Jahresbericht der NSG „Kraft
durch Freude " für das Kriegsjahr 1940 erwähnte jüngste
deutsche Volksbildungsstätte in Krakau wurde im Nahmen
einer Morgenfeier der HI durch Generalgouverneur Dr.
Frank eröffnet.

Bukarest . Reichsleiter Baldur von Schirach und Gau¬
leiter Bohle haben nach der Teilnahme an den Beifetzun-gs-
feierlichkeilen für Codreanu Bukarest wieder verlassen.

Moskau . Das Präsidium des Obersten Sowjets der
UdSSR hat . wie die TASS berichtet, am 30. November den
in Moskau am 3. September 1940 abgeschlossenen Handels-
und Schiffahrtsvertrag zwischen der UdSSR und Ungarn
ratifiziert.

Mexiko. Der neue mexikanische Präsident , General Ca¬
macho. trat mit der Eidesleistung vor dem Kongreß sein
Amt an . Unter ungeheurem Jubel überreichte ihm anschlie¬
ßend der scheidende Präsident , General Cardrnas . das
grün -weiß -rote Brustband a!s Zeichen der Präsidenten
würde.



Plus dem HeinilitgebietW
Gedenktage

8. Dezember
1818: Der Hygieniker Max von Pettenkofcr in Licküenhcim

geboren . ^
1657: Der Bildhauer Christian Daincl Rauch m Dresden

gestorben.
1888 : Der Mechaniker Carl Zeitz, Gründer der Zeiywerk :-.

in Jena gestorben.
1S37: Regelung der Lohnzahlung für Arbeiter an rN'wr-

tagen.
Sonnenaufgang : 9.30 Uhr
Mondaufgang : 12.11 Uhr

Sonnenuntergang : 17.28 Uhr
Mondnntcrgang : 22.10 Uhr.

Der gesiirnie Dezemberhimmsl
Schon früh am Abend entfaltet ln dieser Jahreszeit der

Sternhimmel seine Pracht : Gegen l7 Uhr Sommerzeit ver¬
schwindet der Sonnenball im Südwesten , und zwei Stunden
später ist eS vollständig dunkel . Wie schon seit Monaten
zieht das Plgnetenpaar I u p i t e r—S a t u r n die Haupt-
aufmerksamkeit auf sich: die Entfernung der ' beiden ist in
den letzten Wochen wieder etwas gewachsen , aber ste werden
sich im Laufe deS Winters noch einmal nähern . In den
Abendstunden stehen ste im Monat Dezember bock am süd¬
lichen Himmel , weiter östlich folgt ihnen das schöne Stern¬
bild des Stiers mit dem Aldebaran und den Pieiaden . Im
Südostsn erscheinen die typischen Wintersternbilder Orion,
Zwillinge . Kleiner Hund , während der Fubrmann mit Ea-
pella schon nahe dem Zenit steht . In später Abendstunde geht
am südöstlichen Horizont der hell funkelnde Sirius auf . und
dann bietet das Südostfeld des Himmels einen wunderbaren
Anblick . Weniger eindrucksvoll ist der Südwesten wo die
schwachen Sterne der Bilder Wassermann und Walfisch ste¬
hen . Nahe dem Zenit schon etwas weSlich davon , ist das
Doppelsternbild Andromeda und Pegasus in dessen Bereich
der berühmte Andromedanebel  als schwaches , dem
bloßen Auge gerade noch sichtbares Wölkchen schimmert . In
Wirklichkeit handelt es sich um ein großes Weltsvstem von
ähnlichen Dimensionen wie unsere Milchstraße , und nur die
ungeheure Entfernung bedingt es . daß man nur einen ganz
schwachen Schimmer davon sieht . Läßt man vom Zenit aus
den Blick nach Norden gehen , dann trifft man zunächst die
beiden Sternbilder Ccphens und Cassiopeia , in halber Höhe
dann den Polarstern und tief im Nordesten endlich den
Großen Bären , der in unseren Breiten nie untergeht . Am
nordwestlichen Horizont leuchtet noch Daneb . in den früheren
Abendstunden auch noch Wega , beide im Untergang beginnen.

Von den großen Planeten  find 'Jupiter und Sa-
urn schon als die Beherrscher des Abendhimmels erwähnt:
ie gehen Anfang des Monats um 6 Uhr . gegen Ende um 3
Ihr unter . In ihrer Nähe findet ein aufmerksamer Beob¬

achter . der den Ort genau kennt , den Uranius als schwaches
Sternchen sechster Größe . Die übrigen Wandelsterne stehen
am Morgenhimmel . Am eindrucksvollsten ist Venus  als
Morgenstern ; ste geht etwa 2—3 Stunden vor der Sonne auf.
Am 8. Dezember geht Mars  ganz in ihrer Nähe vorbei,
doch wird der Beobachter von der Erscheinung enttäuscht
sein : denn Mars ist zurzeit ein an sich schon recht wenig Hel¬
ler Stern und verliert durch die Nachbarschaft der alles über¬
strahlenden Venus jeden Glanz . Merkur ist in den aller¬
ersten Monatstaaen morgens zu sehen , verschwindet aber
sehr bald in den Strahlen der Sonne.

Die Mondphasen  im Dezember sind : Erstes Viertel
am 6. Dezember , am 14. Vollmond , am 21. letztes Viertel und
Neumond am 28. Dezember . Am Abend des 10. Dezember
ergibt sich ein außergewöhnlich schönes Bild , wenn der Mond
an den beiden Planeten Jupiter und Saturn vorbeiaeht.

Eine gesteigerte Sternschnuppentätiakeit  ist in
der Zeit vom 5. bis 12. Dezember möglich , ste beruht auf dem
Auftreten des Schwarms der Dezember -Geminiden . Der
Ausstrahlungspunkt der Schuppen liegt im Sternbild der
Zwillinge , das abends am nordöstlichen Horizont aufgeht.

— „Erst Weihnachten öffnen !" Mit Rücksicht auf die be¬
sonderen Verhältnisse der Kriegszeit empfiehlt die Deutsche
Neichspost dringend . Weihnachtssendnngen . namentlich Feld¬
postpäckchen möglichst schon in der ersten Dezemberwoche ein»
zuliescrn . Wenn Pakete nicht vor dem Fest geöffnet werden
sollen , wird ungeraten , auf ihnen zu vermerken : „Erst Weih¬
nachten öffnen " . Wer seine Sendung nicht spätestens bis
zum 15. Dezember einliefert , kann nicht damit rechnen , daß
ste rechtzeitig zum Fest eintrifft . Haltbare Verpackung und
»enane Aufschrift sind Vorbedingung für richtige Ankunft.
In jede Sendung ist ein Doppel der Aufschrift etnznlegen.

— Sonderpostwcrtzcichen zum Gedenken an Emil von
Bering . Die Deutsche Reichspost gibt zum Gedenken an den
Vorkämpfer gegen Diphtherie und Wundstarrkrampf . Emi!
Von Behring , der vor nunmehr 59 Jahren seine Entdeckung
erstmalig veröffentlichte , neue Postwertzeichen zu 6 plus 4
und 25 plus 10 Rpf . mit dem Bilde des Forschers heraus.
Der Druck und der Entwurf sind in der Staatsdruckerei
Wien erfolgt . Der Zuschlag von 4—10 Rpf . fließt dem Kul¬
turfonds des Führers zu . Die Marken werden vom 26 No¬
vember 1940 an bei den Postämter in Leverkusen JG -Werk
und Marburg (Lahn ), einige Zeit später bis Januar 1941
auch bei den Postämtern am Sitze der Reichspostdirekston
Lusgegeben . Schriftliche Bestellungen nimmt nur die Ver¬
sandstelle für Sammelmarken in Berlin SW 68. Zimmer¬
straße 97, entgegen.

— Ehestandsdarlehen können Witwen von Gefallenen er¬
lassen werden . Die Finanzämter sind ermächtigt worden , den
Witwen von Gefallenen oder bei besonderen Einsätzen Ver-

x Schöner Erfolg der VDA -Schulsammlung . Der Ge¬
samterlös aus dem von den hiesigen Schulen vom 22.- 24. No¬
vember durchgeführten Postkartenverkauf zugunsten des VDA
erbrachte die schöne Summe von 276.40 RM . Es war eine
sehr schöne Auswahl geboten , ganz besonders reißenden Absatz
fanden die „Soldatenbilder " bei der Jugend selbst ; so .mancher

men . Vor der Tribüne lag würdig aufgebaut der Lorbeer¬
kranz der Partei , flankiert zu beiden Seiten von zwei SA-
Männern als Ehrenwache und die Fahnen der Partei und
Gliederungen . Nach Einleitung mit dem Niederländischen
Dankgebet durch die Feuerwehrkapelle wechselten Lieder der
HI und des BdM , dann sang der Sängerbund Birkenfeld
wirkungsvoll ins Programm eingefügt die beiden Lieder „Nun
schweige jeder von seinem Leid " und „ Stumm schläft der
Krieger " . Die Gedächtnisrede hielt KreisschnlnngZletter Pg.
Haug  von Calw , der in würdigster Fo m sich seiner Auf¬
gabe entledigte und der Feier den Höhepunkt verlieh . Nach
der Totenehrung durch Ortsgrnppenleiter Pg . Schaible
die unter gesenkten Fahnen und den Klängen des Liedes von

Junge erstand sich seinen Fallschirmjäger für 20 Pfg . aus der l guten Kameraden ' vssrgenommen wurde , schloß die Feier mit
persönlichen Sparbüchse , so verwachsen fühlt sich die Jugend
Mit den Helden und Vorbildern des jetzigen Krieges . Von
1525 zugesandten Karten konnten 1402 Stück , das sind 92 A,
durch Verkauf bei Eltern , Verwandten und Bekannten abge¬
setzt werden . Die Jugend war mit . Feuereifer dabei , einzelne
Schüler waren wirkliche Verkaufskanonen , mit über 4P Kar¬
tenverkäufen . Schweren Herzens brachten sie Restkarten zu¬
rück. Die Sammlung lag in den Händen von VDA -Schul-
wart Hauptlehrer Schuckardt.  In diesen Tagen konnten
von ihm auch die allseits beliebten Er - g?birge -VT >A -Kerzen-
halter mit der symbolischen blauen Weihnachtskerze in großer
Anzahl abgesetzt werden . Zusammen mit dem laufenden Ju¬
gendzeitschriftenvertrieb des VDA versiegen so nie die vielen
Tropfen , die dem Führer helfen , das große Werk der Samm¬
lung aller Deutschen in der Welt durchzuführen.

Ar// Nr'/z/Aai/

Kriegseinsatz des BdM Wildbud - Die , Spielschar der
Mädclgruppe 5/401 Wildbad veranstaltete NM 1. Advent ein
Liedersingen im Lazarett Katharinenstift . Im Anschluß daran
brachten die Mädel in jedes Zimmer einen Adventskranz und
eine kleine Gabe . Es war eine Ueberraschung , die unseren
Soldaten sichtlich Freude bereitete.

Helben -Ehrung . Die Ortsgruppe Birkenfeld der NSDAP
hatte auf Sonntag den 1. Dezember , vormittags ^ 11 Uhr , die
gesamte Bevölkerung in die Turnhalle eingeladen , wozu ein
Vertreter des Wehrbezirkskommandeurs und ein Vertreter des
Kreisleiters erschienen waren , zur Ehrung der im Krieg
1939/1940 gefallenen Kameraden der Gemeinde Birkenfeld . Die
Turnhalle war dem Zweck der Feier entsprechend wikrdig aus¬
geschmückt mit Fahnen , Tannengrün und Lorbeerbäumen.
Auf der Tribüne hatten BdM und HI Aufstellung genom-

' dem Gruß an Großdeutschland , unsere herrliche Wehrmacht
und an unseren geliebten Führer mit den beiden National¬
liedern . Anschließend marschierten Partei und Gliederungen
mit den Fahnengruppen zur Niederlegung der Kränze der
Partei und der Gemeinde zum Ehrenmal beim Friedhof.
Birkenfeld hat eine Hclden -Ehrung erlebt , die bei allen , die
dabei waren , nachhaltigsten Eindruck hinterlassen hat.

Neubau von höheren Schulen in Gemeinschafts»
siedlungen

NSG . Bei Siedlungsmaßnahmen von größerem Umfang
muß auch der Bedarf an höheren Schulen berücksichtigt wer¬
den . Der Reichserziehungsminister hat deshalb in einem
Runderlaß aufgefordert , bereits bei der Planung der Sied¬
lungen den Bedarf darin festzustellen und zu berücksichtigen,
damit rechtzeitig Bauplätze dafür vorgesehen werden können.
Der Reichsarbeitsminister hat demgemäß die zuständigen Stel¬
len aufgefordert , bei der Planung von größeren Siedlungs-
Vorhaben darauf zu achten , daß neben dem Bedarf in Volks-
nnd Mittelschulen auch das Bedürfnis zur Errichtung höherer
Schulen rechtzeitig geprüft wird.

Spielzeugsammlung für das Kriegs -WHW.
In vielen Ortsgruppen der NSDAP im Gau Württem»

Lerg -Hohenzollern sammejt die Jugend auch in diesem Jahr
Spielzeug für das Kriegswinterhilfswerk . Diese Sammlung
bedeutet einmal ein Beitrag zum „Kampf dem Verderb ", denn
mancherlei wanderte sonst sicherlich in den Ofen , was anderen
noch Freude schenken könnte , und zum zweiten besitzt die Ab¬
sicht der Jugend , anderen Freude zu bereiten , einen erziehe¬
rischen Wert . Die Eltern haben durch die Abgabe eines
Spielzeuges eine Gelegenheit , den Opferstnn , die Gebefrendig-
keit und die Hilfsbereitschaft bereits beim Kinde zu wecken und
zu beeinflussen.

7. Reichsapothekertagung in Freudenstadt
Stabschef Viktor Lutze sprach in ber Feierstunde am Samstag

Hauswirtschaft oder Landwirischäf
kaufmännischer Kurse während des Pslichijalircs dem Sinn
des Pflichijahres nicht entspricht, ist denjenigen Mädchen, die künf¬
tig neben ihrer Pslichtjahrtätigkeit kaufmännische Kurse besuchen,
die Bescheinigung der Ableistung des Pflichtjahres imArbeitsbuch
»u versagen , wie der Minister anordnet . Die . Mädchen sind
m geeigneter Weise hieraus binzuweiscn.

— Die Lebensmittelkarte des Urlaubers . Der Rcichscr-
nährungsminister hat erneut verneint , daß Urlauber der
Wehrmacht während ihrer Reise oder nach ihrer Ankunft am
Urlaubsort Brot und Backwaren ohne Karten erhalten kön¬
nen . Es wird erneut darauf Angewiesen , daß der Urlauber
für die Reisetage im besetzten Gebiet kalte Kost von seiner
Dienststelle erhält . Für die Reisetage im Reich und für die
Rückfahrt bekommt er Ncisekarten , ebenso für den ersten
Aufenthaltstag am Urlaubsort . Am Urlaubsort selbst er-
»alt er auf Grund seines Urlaubsscheines besondere Lebens-
Mittelkarten für Urlauber . Somit dürfen kartenvflichtige
Lebensmittel an Urlauber grundsätzlich nur auf Karten ab-
iegeben werdem

Freudenstabt , 30. Nov . Zum siebten Male fand in Freu¬
denstadt die Tagung der in der Reichsapothekerkammer zu-
sammeugeschlossenen deutschen Bezirksapotheker , statt , die da¬
durch ihre hesondere Bedeutung erhielt , daß an ihr Stabschef
Viktor Lutze im Rahmen einer Feierstunde teilnahm , die am
Samstag vormittag im Kursaal allen Teilnehmern tiefste
Eindrücke vermittelte.

Der Tagung ging am Donnerstag ein Besuch des Reichs¬
apothekerführers , SA -Brigadeführer Albert Schmierer , und
der Teilnehmer der Tagung , unter Lenen sich diesmal auch
Apotheker aus den dem Reich angegliederten Gebieten befan¬
den , von Straßburg voraus . Außer den Bezirksapothekerfüh¬
rern aus allen Gauen Deutschlands nahmen an der Fahrt
auch die engsten Mitarbeiter des Reichsapothekerführers , die
Vertreter des Reichsinnenministeriums , der Wehrmacht , des
Reichsgesundheitsamtes sowie einige Gäste teil . Im Hause der
NSDAP in Straßburg wurden sie von Bezirksapotheker,
Feldapotheker Best begrüßt , ebenso von Regierungsdirektor
Dr . Sprauer namens und im Auftrag von Minister Pflau-
mer . Reichsapothekerführer Schmierer gab in seiner Erwide¬
rung den Gefühlen aller Fahrttcilnehmer Ausdruck , als er
ausführte , daß er diese Stunde , da ihm und seinen Kameraden
im deutschen Straßburg der Willkommensgruß entboten
wurde , voll tiefer Ergriffenheit erlebe . Er wandte sich dann
an die Berufskameraden im Elsaß , begrüßte sie in herzlicher
Weise und dankte ihnen für ihren guten Willen und die
frische Kraft , mit der ste sich dem Neuaufbau schon gewidmet
haben und forderte sie auf , auch in Zukunft treu zur deut¬
schen Sache zu stehen . Anschließend wurden die Fahrtteilneh¬
mer im festlichen Rathaussaal vom ersten Beigeordneten der
Stadt , Dr . Kregelch im Namen und Auftrag des Overstadt¬
kommissars Major Dr . Ernst begrüßt . Mit besonderer Ein¬
dringlichkeit stellte er dann fest, daß die Vertreter des Reichs¬
apothekerführers im Elsaß , Bezirksapothekerführer Oberle,
Feldapotheker Best und der alte und getreue Vorkämpfer im
Elsaß , Apotheker Heil , in vorbildlicher Weise einen guten Teil
zum Neuaufbau im Elsaß beigetragen haben . Und dann
sprach die deutsche Stadt Straßburg mit ihren alten Giebeln
und Häusern und mit ihrem herrlichen Münster zu den
Fahrtteilnehmern so eindringlich selbst , daß sie diese Fahrt nie
vergessen werden.

Am Freitag vormittag begann die Tagung der Bezirks¬
apothekerführer in Freudenstadt , auf der wichtige Probleme
der Gesundheitsführung behandelt und die Aufgaben der
deutschen Apotheken als Arzneiversorgungsstätten klar her¬
ausgestellt wurden . Stabschef Viktor Lutze traf am Freitag
nachmittag im beflaggten Freudenstadt , von der Bevölkerung
herzlich begrüßt , ein.

Am Samstag vormittag fand im Kurssaal eine überaus
eindrucksvolle , mit einem weihevollen Gedenken für die Gefal¬
lenen des deutschen Apothekerstandes verbundene , musikalisch
umrahmte Feierstunde statt . Zuvor hatte der Stellvertreter
des Reichsapothekerführers , Dr . Reichel -Berlin , die Vertreter
des Reichsministcriums des Innern , des Reichswirtschafts¬
ministeriums , des Reichsgesundheitsamts und der pharmazeu¬
tischen Industrie begrüßt . Reichsgeschäftsführcr Dr . Genecke
erstattete den Geschäftsbericht , dem u . a . zu entnehmen war,
daß die Reichsapothckerkammer gegenüber 7200 Apotheken im
Jahre 1937 nunmehr im Großdeutschen Reich rund 9200 Apo¬
theken zu betreuen habe . Dann ergriff Reichsapothekerführer
SA -Brigadeführer Albert Schmierer das Wort zu seiner
großen , richtungweisenden Rede , zu deren Beginn er rück¬
blickend eine Schau der gewaltigen politischen und militäri¬
schen Ereignisse stellte . Mit stolzer Genugtuung stellte er fest,
daß der deutsche Apotheker auch in der inneren Front in

treuer Arbeit und Pflichterfüllung sich voll und ganz bewährt
hat . Trotzdem viele Apotheker zu den Fahnen geeilt sind,
konnte die Hauptaufgabe der deutschen Apotheker , die Sicher »,
stellung der Arzneimittelversorgung des deutschen Volkes , rei»
bungslos durchgeführt werden . Im weiteren Verlauf feinet
mit überaus starkem Beifall aufgenommenen Rede hieß det
Reichsapothekerführer seine Berufskameraden aus dem Dan»
zig - und Warthegau , aus dem Elsaß , aus Lothringen und
Eupen -Malmedy herzlich willkommen und konnte abschließend
feststellen , daß die deutsche Apothekerschaft als geschlossenst
Block dastehe , auf den sich Volk und Führer stets verlassest
kann.

Reichsapothekerführer begrüßte zu Beginn der Feierstundf
den Stabschef und die vielen Gäste . Im Mittelpunkt der/
Feierstunde stand eine Ansprache von Stabschef Lutze , in der'
dieser u . a . ausführte , daß der einstige innerpolitische SieF
nur deshalb erfochten worden sei, weil wir den Glauben ast
Adolf Hitler so fest in unserem Herzen verankert hatten , da^

Hindernisse gewankt hätten . Jetzt stünden wir in desalle
zweizweiten Etappe des deutschen Freiheitskampfes , der Gewirr-
nung der äußeren Freiheit . Aber mit dem Glauben an Len
Führer werde auch dieser Krieg gewonnen werden , möge er
noch so lange dauern . Nie werde ein zweiter November 191^
wiederkehren . Aufgabe des Sektors der Apothekerschaft wis
jeder nationalsozialistischen Gemeinschaft sei es . in diesem
Kampf mit in vorderster Linie zu stehen und den Glauben an
den Führer auch im Alltag des Berufs immer wieder aufs
neue zu manifestieren . Stabschef Lutze sprach dann von de/
Synthese zwischen den politischen und den Waffensoldaten
und betonte dabei nachdrücklich , daß die nationalsozialistische
Bewegung dafür sorgen werde , daß diese vom Führer geschaf ».
fene Synthese nie wieder verloren gehen werde . Alle müßten
dazu beitragen , daß der Führer ohne Sorgen nach vorch
blicken könne , und daß in seinem Rücken diejenige Ordnung
herrsche , i»ie den Sieg mit verbürge . Der schönste Dank a?
den Führer bestehe in der Sorge um das deutsche Volk , wobe^
gerade dem Apothekerstand eine bedeutsame Rolle zufalle.
Wenn alle mithelfen , dann hätten wir für die Volksgemein¬
schaft das Beste getan , und der Führer wisse , daß er sich auf
jeden Einzelnen verlassen könne . Nur durch Opfer und Pflich¬
ten sei Deutschland größer geworden , und nur durch Opfer
und Pflichten werde das größere Deutschland seinen Endsieg
erringen , den größten und herrlichsten in der deutschen G<
schichte. Mit dem Gelöbnis , stets bereit zu sein zum Kampf
für des Reiches Herrlichkeit und seinen großen Führer schloß
der Stabschef seine mit überaus starkem Beifall aufgenom¬
mene Ansprache . ^

Stabschef Lutze begab sich im Anschluß an die Feierstunde
mit seiner Begleitung , in der man u . a . SA -Obcrgruppen<
führcr Ludin , SA -Brigadeführer Schmierer , Kreisleiter
Michelfelder , Finanzminister Dehlinger , SA -Brigadeführer
Kraft , Ministerialrat Dr . Stähle bemerkte , ins Rathaus , w»
er in dem festlich geschmückten Sitzungssaal von Bürgermei¬
ster Dr . Blaicher begrüßt wurde , der ihm ein Geschenk de<
Stadt , eine ^ chwarzwälder -Uhr , überreichte , worauf sich
Stabschef Lutze mit seiner Begleitung ins „Eiserne Buch ",
das Gästebuch der Stadt , eintrug.

Hütten , Kr . Münsingen . (Todesfall .) Im Alter von 84
Jahren starb Alt -Bürgermeister Gottlob Heimberger . Vof
Beruf Zimmermeistcr , hat der Verstorbene elf Jahre lang
seiner Heimatgemeinde als Bürgermeister vorgestanden und
während dreieinhalb Jahrzehnten bewährte er sich als Vor¬
stand d- r Darlehenskasse.



Reichenbach im Tale , Kr , Göppingen . (Bei Gleisarbetten
vom Zug überfahren .) Am Freitag abend war ein 43 Jahre
alter verheirateter Reichsbahnbediensteter aus Rcichenbach
im Tale im Geislinger Bahnhof mit Gleissäuberungsarbei¬
ten beschäftigt . Als aus Richtung Ulm ein Zug in den Bahn¬
hof einfuhr , trat der Mann auf das benachbarte Gleis , ohne
zu bemerken , daß dort aus entgegengesetzter Richtung eben¬
falls ein Zug herankam . Von diesem Zug wurde der Be¬
dauernswerte tödlich überfahren.

„Neues Volk 1941" — der Kalender für Alle
NSG . Das Raffenpolitische Amt l̂ r NSDAP hat auch

für das Jahr 1941 seinen beliebten Volkskalender herausge¬
bracht und damit die Erwartungen seiner Freunde erfüllt.
Der Kalender „Neues Volk " steht auch in diesem Jahr in
seiner bildlichen und textlichen Gestaltung unter dem Begriff,
„Blut und Scholle " und wird damit der Zielsetzung der natio¬
nalsozialistischen Raffenpolitik , der eine unerhört wichtige
Schicksalsfrage des deutschen Volkes zugrunde liegt , gerecht.
Das Kriegsgeschehen und die Erweiterung des großdeutschen
Lebensraumes ist in charakteristischen Bildern in den streng
abgeschlossenen Rahmen eines 52-Wochen -Kalenders einge¬
streut worden , wodurch die allgemein gültigen Bilder deut¬
schen Lebens und Strebens eine aktuelle Ergänzung gesunden
haben . Was könnte dem deutschen Menschen näher liegen als
seine Tage und sein Tun auszurichten nach den ewigen Ge¬
setzen des Blutes , die im nationalsozialistischen Deutschland
wieder Geltung und Ausdruck gesunden haben und fortwirken
Werden zum Segen des Volkes . Der Besitz des Kalenders
„Neues Voll " bedeutet Freude am Alltagsleben , das in dieser
Schau über deutsches Sein und Wollen einen neuen Sinn
erhalten kann . Unter den Weihnachtsgaben soll auch der Ka¬
lender „Neues Volk " sein ; er wird Freude bringen . (Zentral-
verlag der NSDAP Franz Eher Nachf ., München , Einzel¬
preis : RM . —.95).

Urealer und ki !m

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb

Mittwoch den 4. Dezember : „Der ewige Quell " , rin
Bauernschicksal im Film

Die Bavaria -Filmkunst verfilmte unter dem Titel „Der
ewige Quell " die bekannt gewordene Erzählung „Lohwasser"
des Böhmerwald -Dichters Johannes Linke . Der Film ist
milieumäßig wesentlich tiefer in die Probleme des bäuerlichen
Lebens vorgeürungen und hat uns Neuland erschlossen und
Konflikte aufgezeigt , die auch uns in bedeutendem Ausmaße
beeinflussen . Denn dieser Stoff greift mitten hinein in daS
Leben auf einem Bauernhof mit all seinen Sorgen , Hoff¬
nungen , Nöten und Wünschen — greift hinein in die Seele
bäuerlicher Menschen , deckt ihre Größe , Herbheit und auch
ihren Kleinmut auf im Ringen um die Erhaltung des von
Katastrophen umwitterten Hofes . Ins Menschlich -Persönliche
verdichtet sich dieses bunte Geschehen in der Gestalt des von
Eugen Klöpfer dargestellten Lohhosbauern , der in seiner Gier
nach vermeintlich vorhandenem Gold in seiner Erde seine
Pflichten dieser Erde und damit auch dem Hof gegenüber
zu vergessen droht . Bis er dann in letzter Minute , aus sei¬
nem Wahn erwacht , sich wieder auf seine gottgewollte Pflicht
der Erde gegenüber besinnt und aus eigener Kraft dem Hof
wieder den „ Ewigen Quell " erschließt.

Schon die Besetzung des Films — Len Fritz Kirchhofs
inszenierte — mit Eugen Klöpfer , Lina Carstens , Bernhard
Minetti , Käte Merk , Alexander Trojan , Hannes Keppler,
Luis Rainer , Carl Wery neben vielen anderen für bäuerliche
Rollen prädestinierten Schauspielern beweist die eindeutige
Absicht des Herstellers , dem Film das zu geben , was deS
Films ist.

Aus Sen Nachbargauen
Heidelberg . (Den Verletzungen erlegen .) In

St . Ilgen wurde die dl . Jahre alte Frau des Werkmeisters
a . D Johann Birer zu Grabe getragen , die vor etwa zehn
Tagen einen Schuppen heruntergestürzt war und sich
schwere Verletzungen zegozegen hatte.

Oftersheim . (Todesopfer durch Flsischver-
giftung ) Vier Angehörige einer hiesigen Familie muß-
ten mit schweren Vergiflungserscheinungen in das Heidel¬
berger Krankenhaus eingeliesert werden . Ein sechs Jahre
altes Kind ist inzwischen gestorben . Nach den bisherigen
Feststellungen sind die Vergiftungen aus den Genuß be¬
reits verdorbenen Fleisches zurückzusühren.

Veinheim . (Der Nestor von Weinheim 92
Jahre alt .) Dr . h. c. Friedrich Carl Freudenberg
konnte am 28 . November «einen 92. Geburtstag feiern . Er
ist der Senior der Familie Freudenberg und wurde als
Sohn des Begründers der Weltfirma Carl Freudenberg,
des ' Kommerzienrats Carl Freudenberg , in Mannheim ge¬
boren . Die „Heidelberger Neuesten Nachrichten " verweisen
bei dieser Gelegenheit auf das umfangreiche literarische
Schassen Carl Friedrich Freudenbergs , das u - a . ein zwei¬
bändiges Werk über die Geschichte der Hohenstaufen um¬
faßt . sowie den Roman eines elsässischen Familienunterneh¬
mens und das Buch „Grundlagen einer modernen Volks¬
wirtschaft " . Für diese Arbeit würde ihm von der Universi¬
tät Heidelberg die Würde eines Ehrendoktors verliehen.

Helmsheim , Kr . Bruchsal . (Schulkinder sammeln
Mohnkapseln > Durch den Fleisi der hiesigen Schule
wurden bei der Sammlung von Mohnkapseln über 1000 kg
zusammengetragen und konnten jüngst an die Sammelstell«
abgegeben werden.

Umermünstertal i. Br . (95 jährig er Alt Vete¬
ran .» Reinhold Gutmann konnte das 95 . Lebensjahr voll¬
enden . Er Hai als Kanonier die Feldzüge von 1866 und
1870 -71 mitgemacht und erfreut sich noch heute einer be¬
neidenswerten körperlichen und geistigen Frische . Er war
zunächst Straßenbaumeister und dann 25 Jahre hindurch
Postaaent seiner Heimatgemeinde . Aus seiner Ehe gingen
sechs Kinder hervor , die noch alle am Leben sind . Der Ju¬
bilar war Gründer des Militäroereins.

Kehl . (Beim Rangieren tödlich verun¬
glückt .) Schwer verunglückt ist der 40 Jahre alte Ran¬
gierer Wilhelm Kraus aus Kehl . Als dieser sich im Hafen¬
gelände auf der Treppe einer Maschine befand , um von
hier gus das Rangierzeichen zu geben , streifte die Lokomo¬
tive in der noch völligen Dunkelheit einen auf der Weiche
stehenden Güterwagen . Dabei erlitt Kraus so schwere Bein¬
verletzungen . daß er bald darauf starb . Er hinterläßt Frau
und vier unmündige Kinder.

(— ) kördringen bei Emmendingen . (Das vermißte
Kind tot ausgefunden)  Das seit über acht Tagen
vermißte dreijährige Söhnchen der Witwe Beckert wurde
am Zusammenfluß der Wasserläufe in der Nähe der Rie»
geler Brücke tot aufgefunden

(— ) Konstanz . (Werden die Dummen nicht
all « ?) Zu einer Frau in Vohlingen (Landkreis Konstanz)
kamen zwei Zigeunerinnen und drängten ihr Spitzen aus.
Als die Frau ablehnte , weil sie nicht genügend Geld habe,
machten die Zigeunerinnen der Frau allerh i Hokuspokus
vor , bis diese in Ohnmacht fiel . Als sie erwarte , waren die
beiden Zigeunerinnen verschwunden . Auch acht Mark fehl¬
ten . Weil dieser Diebstahl jedoch nicht nachgewiesen werden
konnte , lautete das Urteil wegen Erpressung auf vier Mo¬
nate Gefängnis . Für die Verurteilte ist dies bereits die elfte
Strafe . Ihre Komplizin war nicht auffindbar , aber dafür
wohnten eine ganze Reihe anderer Zigeuner als „Zu¬
schauer " der Verhandlung bei.

(I ) Skaffort . (An Blutvergiftung gestorben .)
Die jüngste Tochter des hiesigen Ratfchreibers starb an den
Folgen einer Infektion am Kopfe , der sie anfänglich keine
Beachtung geschenkt hatte.

Frriburg . (Zwei Jahre Zuchthaus und Siaie-
rungsver Wahrung .) Trotz Warnungen , die ihm . bei
früheren Verhandlungen zuteil wurden , konnte der 36,ah-
rige Gustav Schwach aus Oberhäuser das Stehlen nicht la,-
sei,. Besonders beliebt waren bei ihm die blauen Moutaze
und wenn er dazu kein Geld hatte , dann verarm er UM an
fremdem Gut . In Lörrach stahl er einem Soldaten , mit dem
er im gleichen Zimmer nächtigte , einen Zehnmark,ckei » . i le
Strafkammer Frsibnrg verurteilte den Angeklagten wegen
Diebstahls im Rückfall zu zwei Jahren Zuchthaus und er-

(—) Radolfzell . (Rübe fördert Ring zutage)
Als dieser Tage eine Frau gelbe Rüben putzte , stieß das
Messer auf einmal gegen einen metallenen Gegenstand . Sie
schnitt daraufhin die Rübe auf , und zu ihrer Freude kam
ein Ring zum Vorschein , den sie vor 16 Jahren im Garten
verloren hatte.

(— ) Säckingen . (Naturschutzgebiet im Weh¬
rat  a l .) Einige Landschaftsteile im Bereich des Wehratales
auf den Gemarkungen Wehr , Herrischried , Rütte , Groß-
Herrischwand und Todtmoos wurden unter Naturschutz ge¬
stellt.

Wiesloch . („Erhängen gespielt ".) Wie lebt ^
steht , ist der Tod des 13 jährigen Schülers aus einen
bedauerlichen Unfall zurMzümhren . Der Jungs , der von
seiner ALt-tirr in den Keller geschickt worden war . um einige
Gurren zu holen , kam dabei auf den unseligen Gedanken,
das „Erhängen " zu probieren . Er befestigte seinen Schulter¬
riemen an der Kellertüre und stieg in die Schlaufe , die sich
unter dem Gewicht des Jungen zusammcnzog und ihn er¬
drosselte.

wevweiler (Elsaß ). (Schwere Verletzungen
durch eine H a ndgranate .) Trotz aller Warnungen
und trotz der vielen Opfer die durch das Hantieren mit
Explosivkörpern entstanden sind , machte sich ein Knave mit
einer aufgefundenen Eierhandgranate zu schaffen . Der
Junge entfernte den Zünder von dem Sprengkörper und
bohrte ihn mit einem spitzen Gegenstand an . Die Folge war
natürlich eine Erplosion , die dem Knaben im Gesicht und
an den Händen schwere Verletzungen zufügte.

Römische Vrandgräber aufgedeckt.
( !) Durmersheim bei Rastatt . Im ersten Heft von

„Volk und Vorzeit " 1940 bringt Dr . A . Dauber vom Lan¬
desamt für Denkmalspflege in Karlsruhe einen interessan¬
ten Bericht vom römischen Brandgräberfeld in Durmers¬
heim bei Rastatt . Es wurde an einer Materiaientnahme-
stelle der Organisation Todt entdeckt , nachdem schon meh¬
rere der sonderbaren Tonkrügchen und Töpfe die Böschung
hinabgekullert waren , ohne daß man den Zusammenhang
mit einem Gräberfeld erkannt hatte . Erst mit der Benach¬
richtigung des Landesamts durch den Bauführer konnte der
Sachverhalt geklärt werden . Unter der Ueberwachung von
Dr . Dauber wurden 15 Brandgräber dem Boden entnom¬
men , wobei teilweise sehr wertvolle Beigaben  zum Vor¬
schein kamen . Sigillatschalen , Glasflaschen . Emaillebroschen,
ja sogar Bronzegeschirr wurde geborgen Auf einem Tops
war sogar der Name „Carmanis " eingeritzt , der wohl als
Besitzer angesprochen werden darf , unter Umständen sogar
in verwandtschaftlichen Beziehungen zu dem Toten stand,
wenn man nicht annehmen will , daß er selbst hier bestattet
ist . Der Friedhof von Durmersheim ist unter vielen anderen
ein Schulbeispiel dafür , daß die wissenschaftliche Arbeit und
Forschertätigkeit auch während des Krieges und unter er¬
schwerten Umständen erfolgreich ist.

Letztmalige Erenzöffnung zwischen Schweiz und Elsaß.
Basel . Um den sich in der Schweiz aufhaltenden elsässi¬

schen und schweizerischen Flüchtlingen , die über einen festen
Wohnsitz im Elsaß verfügen , Gelegenheit zu geben , an ihr«
Wohnstätten zurückzukehren , wird die Grenzübergangsstell«
Basel/Lysbüchel St . Ludwig -Straße am Donnerstag , den
5. Dezember 1940 , von 9 bis 14 Uhr geöffnet werden.

Ausgabe von Gemiisekouserve«
au gackerlraale '

Zuckerkranke können im kommenden Winter Gemüsekon¬
serven erhalten . Zu diesem Zweck haben sie sich vom behan¬
delnden Arzt eine Bescheinigung ausstellen zu lassen , die letz¬
terer der ärztlichen GenehmigunMtelle in Wildbad weiter¬
leitet . Auf Grund dieser Bescheinigung erhalten die Antrag¬
steller von mir Berechtigungsscheine zum Bezug von Gemüse¬
konserven , die sie umgehend , spätestens aber bis 20. Dezember
1940, bei ihrem Einzelhändler abzugeben haben.

Die Einzelhändler haben die bei ihnen eingehenden Be¬
rechtigungsscheine bei mir unverzüglich in Bezugscheine 6 und
die Großhändler die Bezugscheine 6 in Grotzbezugscheine Um¬
tauschen zu lassen . Die Großbezugscheine sind bis spätestens
28. Dezember 1940 den Herstellern vorzulegen.

Calw,  den 30. November 1940.
Der Landrak.

— Ernährungsamt Abt . 8 —.
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Lin Lavaria-Lllm, in welchem
inmitten einer malerisch reirvoll
sckänen llandsckakt sieb das mii-
reiöende Oesckeken von Sckuld
uncl 8übne adspielt. Vas 5cklck-
sal einer psmilis, äie Karten
prükungen ausxesetri wird und

sieb dock behauptet.

Schnellbar bei Erkältungen , Grippegefahr!
Erkältungen behandelt man bäusig unsachgemäßdurch Trinken gröberer Flüssig-
keiismengen. die nicht selten das Herz unnötig anstrengen. Unschädlich und doch
wirksam ist folgende Schnellkur : Kurz vor dem Zubettgeben oder im Beit mög¬
lichst heiß je 1—2 Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeist und Zucker mit etwa der
dovvelten Menge kochenden Wassers gut verrührt trinken und dann schwitzen. In
hartnäckigenFüllen wird diese Anwendung 1 bis 2 mal — abends — wiederholt.
Zur Nachkur, und um Rücksällencnigegenzuwirkcn. nehme man noch einige Tage
und zwar 2—3 mal täglich, einen Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist in 1 Taffe
Pfefferminz- oder anderem Tee.

Dieses Rczevi bat schon vielen geholfen! So schreibt beisviclsweise Herr Fritz
Finger (Bild nebenstehend). Bankkaufmann , Tbvrow Krs . Teltow , von Achen-
bachstr. 33 am 6.10.40: „Meine Familie und ich selbst haben Klosterfrau-Melissen¬
geist bei Erkältungen bzw. Grivvcansällen angewandt und haben in allen Fällen
reckt gute Erfolge erzielt. Klosterfrau-Melissengeist bat meist nach 1—2 maliger
Einnahme nach Gebrauchsanweisung die Erkältungserscheinungcn beseitigt. Ich

_ kann deshalb Klosterfrau-Melissengeist jedem bei Erkältungen emrffeblen.
Weiler berichtet Fräulein Gerdi Eron , Schneiderin, Äöln-Mülbcim . Wrangelstr . 8 am 9.10.40: ,,Klosterfrau,

Melissengeist verwende ich schon seit mehreren Jahren . Insbesondere bei Erkältung und hartnäckigem Husten
hat er mir gute Dienste geleistet und mich in kurzer Zeit davon befreit. Das; ich Klosterfrau-Melissengeist in den
Kreisen meiner Bekannten Immer weiter empfehlen werde, ist für mich selbstverständlich."

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung oder eines Grivveanfalls den bekann¬
ten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen ; erhältlich bei Ihrem Apotheker
oder Drogisten in Flaschen zu NM . 2.80. 1.65 und 0.90 (Inhalt : 100, 50 und 25 ccm). Vergessen Sie ihn
nicht bei Ihrem nächsten Einkauf ! Die Wirkung von Klosterfrau-Melissengeist wird Sie gewiss befriedigen.

Neuenbürg

»W .'WerlM
liegt im Rathaus , Zimmer Nr . 4 zur
Einzeichnung von Spendebeträgen auf.
Geöffnet von 8 bis 12 Uhr vormittags
und von 2 bis S Uhr nachmittags.

Volksgenossen erfüllt Eure Ehrenpflicht!
W i l d b a d.

Hausgehilfin
auch jüngere , gesucht.

Fra» Käthe Baetzner.
Wildbad.

s«i»«S-48immer-
Wohmmg

aus 1. Januar za vermieten.
Angebote unter A. G . an Buch-

Vrnckerei Eisele, Wildbad.

Wildbad.

Suche
für sofort oder später eine

zZimer-MWW
möglichst in der Stadt.

Fritz Lutz» Gemüsehandlung.

okllvUssvkvll llllä SürosrtiU«!
die jeder Oercdäktrnumn denStlxt

verteilt ma» ln der

S » <MkMero1 Ne, «UurlUI « "

Ukstonvrorl,«

fugendlicks Kaden rur diackmit-
iagsvorsiellunz Zutritt und be¬

fahlen halbe Preise.
Liniritt PIVl. - .80 und I.—

Lesucker In vnlkorm raklen kalbe
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Lür die vielen Lewelss kerrlicker Teilnahme, die
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Kür- te Kolonien bereit
Der Einsatz von Technik. Medizin nnd Chemie.

^ Stuttgart , 2. Dez. Der Verein Deutscher Ingenieure im
NS -Vund deutscher Technik eröffnete am Montag in Stutt¬
gart seine, erste tropen- und kolonialtechnische Arbeitsta¬
gung, um im gegenseitigenGedqnkenauslauichdie Anwen¬
dung unserer technischen Erfahrungen in den Tropengetie-
ten zu erörtern. Reichsminister Dr. Todt  gab der Versiche¬
rung Ausdruck,, daß die deutsche Technik bereitstehe, ihre
Aufgaben in den Kolonietr mit der gleichen Energie aufzu¬
nehmen, mit der der Nationalsozialismus jede Aufgabe an¬
gefaßt habe. Die deutschen Ingenieure leien bereit, ihre in
Europa gewonnenen Erfahrungen zur Erschließung der Ko¬
lonien. um deren Erringung der gegenwärtige Kampf geht,
anzuwendsn.

General Ritter von Epp  ging in seinen Ausfüh¬
rungen aus die Probleme ein, die der deutsche Ingenieur in
Len künftigen Kolonien zu lösen habe. Zu den Schwierig¬
keiten. die der Technik ganz anders geartete Aufgaben stell¬
ten als bei uns, so führte der Reichsstatthalter aus . geselle
sich der Kampf der Medizin und Chemie  gegen die
kolonialen Krankheiten und Schädlinge. Da aber die deut¬
sche Wissenschaft aus diesen Gebieten führend sei, hätten wir
die Zuversicht, dielen Kampf erfolgreich zu bestehen und alle
gesteckten Ziele zu erreichen.

Dank der Nation für Arbeit
München, 2. Dez. Am Sonntag veranstaltete der Tra¬

ditionsgau München-Oberbayern der NSDAP im Zirkus
Krone eine Großkundgebung, in deren Mittelpunkt eine
Rede des Reichsorganisationsleiters Dr. Len stand. Mit
besonderem Nachdruck wandte sich der Relchsorganisations-
leiter mit einem Appell an die Politischer Leiter Aus leben
einzelnen komme es an Es gelte den Sieg zu nutzen denn
der militärische Siea sei nur die Voraussetzung für !e een
totalen Sieg, den Partei und Volk erringen müßten Iw
sozialen Leben der Nation werde sich nach dem Kriege alle
Hoffnung und Sehnsucht der schaffenden Menschen erstil-
ken All werden werde nicht mebr heißen arm werden, son¬
dern durch d,e Dankbarkeit der Nation werde jeder, der im
Leben gearbeitet habe, im Alter geachtet und geborgen
sein Ein Haup'aueenmerk werde auf die Gesunderhaltung
des Volkes gerichtet werden. Darum gehören die alljähr¬
liche ärztliche Untersuchung aller deutschen Menschen und
das Freizsitwerk zu dem Vlan der sozialen Neulchöpfun-
gen, ebenlo wie die neue Reichslohnordnung, deren ober¬
ster Grundsatz die Leistung bilden werde, das Werk der Be-
rufserziehuna und Berufsertücbtiaunq. und der soziale
Wohnungsbau. Jeder solle nach dem Kriege wissen, daß
auch er persönlich zum Siege beiqetragen habe, und solle
herausgehoben werden aus den Sorgen des Alltags. Da¬
zu werde d-e Partei die Voraussetzungen schaffen und stän-Ng ausbauen.

Zusätzliche Alters- und Kinlerbttebenen-
versorgung

Bei Dienstverpfttchkung im öffentlichen Dienst.
Berlin, 3. Dez. Der Reichsarbeitsminister hat in der

vierten Durchführungsverordnung zur Verordnung zur Si¬
cherung des Kräftebedarses für Aufgaben von besonderer
staatspolitischer Bedeutung vom 28. November 1940 die
Frage geregelt, wie die zusätzliche Alters« und Hinterblie-
benenverforgung bei D i e n stv e r p f l i cht um g aus einem
Befchäftigungsverhältnis im öffentlichen Dienst oder bei
Verpflichtung zu einer solchen Dienstleistung zu behandelnist.

Bei einer zeitlich begrenzt  en Verpflichtung aus
einem Befchäftigungsverhältnis im öffentlichen Dienst wird
eine zusätzliche Versorgung nach den für die bisherige Be¬
schäftigung maßgebenden Grundsätzen aufrechterhalten
(Paragraph 1). Bei einer zeitlich begrenzten Verpflichtung
für Len öffentlichen Dienst tritt keine zusätzliche Versorgung
bei dem neuen Dienstberechtigten ein, wenn der Dienstver¬
pflichtete nicht schon vorher  in einem Belchäftigungsver-hältisis im öffentlichen Dienst m»t z>lläßll^ sr V-r ô'-giino

ge,landen hat (Paragraph 2). Bei einer zeitlich llckD« .
grenzten  Verpflichtung für den öffentlichen Dienst rich¬
tet sich die zusätzliche Versorgung nach der für den neuen
Dienstberechtigten bestehenden Dienstordnung. Der Dienst¬
verpflichtete hat aber die Möglichkeit, eine zusätzliche Ver¬
sorgung aus der bisherigen Beschäftigung aufrechtzuerhal¬
ten (Paragraph 3).

Den fche Parade in Bukarest
DNB. Bukarest, 2. Dez. Montag mittag 12 Uhr fand

aus Anlaß des Beitritts Rumäniens zum Dreimächteab¬
kommen eine Parade der deutschen Lehrtruppen des Hee¬
res und der Luftwaffe vor König Michael und dem Staats¬
führer. General Antonescu, statt. Die Parade wurde ein¬
geleitet durch ein rumänisches Ehrenbalaillon. Es mar¬
schierten dann Teile der deutschen Lehrtruppen vorbei.

Angeführt wurde die Parade durch Generalleutnant
von Rothkirch. Während das rumänische Ehrenbalaillon
vorbe marschierte. sah man auch die fliegenden Verbände
der Luftwaffe: Jäger , Bomber, Zerstörer und Aufklärer.
Es folgten unter den Klängen der deutichen Wehrmachts¬
kapellen die motorisierten Truppenteile, Infanterie auf
Krafträdern, Infanterie und Pioniere , leichte und schwere
Artillerie, Nachrichtentruppen. Panzerkampfwagen aller
Art. Flak. An Truppenteilen zu Fuß marschierten cnrbei
ein Bataillon der Luftwaffe, ein Infanterie -Bataillon und
die Wachtkompanieder Wehrmachtsmissian. Die Parade
dauerte eine Stunde . Sie machte aus die dichten Zuschiuer»
Massen den aüerstärksten Eindruck.

Des Bieslerselders Dank für die Bomben auf Holland.
Nachdem vor einigen Wachen Exkönigin Wilhelmine

durch das .Geschenk von zwei Flugzeugen die Flieoerüber-
fälle auf das holländische Volk unterstützte, glaubt setzi
„Prinz " Bernhard durch die Nebereigii-una eines Geschenks
von 35 000 Pfund , die angeblich von der Bevölkerung Ja¬
vas gestiftet sein sollen, den britischen Kriegsverbrechern
wieder auf die labm gewordenen Beine steifen zu können
Churchill hat dem sauberen „Prinzen" dafür seinen wärm¬
sten Dank ausgesprochen. Anders wird der Dank sein, den
das holländische Volk dem Landesverräter für die Unter¬
stützung' der Nachtpiraten ent"eaenbrinqt.

„Grundstein für den Neuaufbau Ostasiens".
Nach dem Abschluß des grundlegenden chinelisch-'apani-

schen Vertrages fand zwischen Kanone. WangZchinawei
und dem Premierminister Mandschukuos ein Austausch
herzlicher Glückwunschtelegramme statt. Der Pakt ô stellt
Kanone fest, sei nicht nur ein Wendepunkt in der Geschichte
der chinesisch-javanischen Beziehungen, sondern auch ein
Weg für den künftigen Wohlstand der asiatischen Raste.
Der Sprecher des japanischen Außenamtes weist in einer
Erklärung darauf hin. daß mit der Unterzeichnung des
Vertrages in Nanking Japan formell die neue Nationak-
regierung in Nanking anerkenne als rechtsmäßiae chine¬
sische Regierung. Dam t lei der Grundstein gelegt iiir den
Aufbau der Neuordnung Ostastens durch die Zusammen¬
arbeit von drei Staaten Politische Kreise in Tokio kenn¬
zeichnen, Domei zufolge, den Abschluß des Vertrages und
die de sure Anerkennung der neuen Nationalregieruna in
China als zweifellos historischen Wendepunkt in den japa¬
nischen Beziehungen zu anderen Mächten.

Neue verlogene Versprechungen an Indien.
Der britische Minister für Indien , Amery, sprach in

New Market. Er zog es vor, angesichts der für England
immer ungemütlicher werdenden Lage in Indien den Haupt¬
teil seiner Rede der Lage in Griechenland zu widmen. Er
«onnte sich in der Hoffnung neuer englischer Kriegsauswei¬
tungsmöglichkeitenund phantasierte geheimnisvoll von
einem „Angriff von hinten", der dem „deutschen Drachen
den Todesstoß versetzen werde " Mit der größten Dreistig¬
keit machte er dem indischen Volke erneut das io oft gebro¬
chene Versprechen vollständiger Selbstverwaltung, wobei er
allerdings gleich einschränkend erklärte, daß die Erreichung
dieses Zieles mehr von den Indern als von der britischen
Regierung abstänas.

einer grollen deickenrckLkt

Von
Näbl8 k>088llhM0ki?

copxrik-kt by Verlrx Knorr6 Nirtk, KommsnäitLesellscliLlt. klllnclien, I9ZS

Sie mußle dann-zum Essen bleiben und James Llttiewood
und seiner Frau ihre Lebensgeschichte erzählen. Sie berichtete
alles der Wahrheit gemäß. Nur die Tatsache, daß Marco Valla¬
rin eines gewaltsamenTodes gestorben war, lieg sie unerwähnt

Als sich Nelda später verabschiedete und -fragte, ob wohl
noch eine grössere. Reproduktion des Mo'aikbildes, ein Plakai
oder dergleichen, zu haben sei, zögerte James Littlewood ein
Paar Augenblicke mit der Antwort. Dann sagte er mit einem
plötzlichen Entschluss:

„Ich werde eine Reproduktion in Originalgröße anferti-
gen lassen. — aber nicht für Sie, sondern für mich selbst." Und
auf Neldas verwundenenBlick hin fuhr er fort: „Sehen Sie
meine Liebe, Ihr Vater hat das Bild zu diesem Mosaik ge¬
malt, — Ihre Mutter war sein Modell dafür, — und ich bin
durch dieses Mosaik ein vielfacher Millionär geworden. Ist es
da nicht recht uns billig, dass das Mosaik, nachdem es seine Auf¬
gabe io glänzend erfüllt hat, nunmehr in Ihren Besitz über¬
geht? Sie können es, sobald die Reproduktion fertig ist jeder¬
zeit abholen ilassen, sagen wir, in drei Monaten. Einver¬standen?"

»

Nach einem achttägigen Aufenthalt in Neuyork schlug Eino
vor, mit dem nächsten italienischen Dampfer die Heimreise an-
zutreten. Nelda bat ihn, noch ein wenig damit zu warten, da
diese Riesenstadt sie besonders interessiere und fessele. Obwohl
Eino unterdessen von Vincenzo die Nachricht erhalten hatte,

dass seiner in Venedig ein grosser Auftrag warte, gab er Neldas
Wunsch sofort nach. —

Neldas Angst und Qualen hatten von neuem begonnen
und steigerten sich von Tag zu Tag. Lange ließ sich die Heim¬
kehr nach Venedig nun nicht mehr hinausschieben, — diese
Heimkehr, die früher oder später das Ende ihres Elückesberbeiführsn musste. Es nah keinen alaubhaiten Vorwand

AeeikrZ)"
mehr, Eino noch länger zurückzuhalten. Auch die Geldmittel,
die nur durch den ausgedehnten Besuch in St . Louis solange
gereicht hatten, gingen nun zu Ende.

Nelda konnte ihre wachsende Nervosität nicht mehr vor
Bino verbergen. Er schob ihren Zustand auf das monatelange
ruhelose Umherreisen und riet um so dringender zu baldigerHeimkehr.

Eines Tages schrieb Nelda einen Brief an Piccirlllo. Sie
reilte ihm darin mir, daß sie schon seit Monaten mit Eino ver¬
heiratet sei, und bat ihn. ihr durch ein Telegramm nochmals
zu bestätigen, daß von seiner Seite nichts mehr in der Mord¬
lache Marco Ballarin geschehen sei und auch sonst keine Gefahrdrohe.

Dann aber beschloß sie, diesen Brief nicht abzusenden, und
vernichtete ihn Ihr Mißtrauen würde Piccirillo nur beleidi¬
gen und seine Verbitterung nur von neuem wecken: oder er
würde sie, wenn er ihre Angst merkte, von neuem quälen oder
sie zu erpressen versuchen. . Und selbst wenn sie seiner ganz
sicher gewesen wäre, so bestand doch nach wie vor die Gefahr, ja
die Gewissheit daß Eino eines Tages von irgendeiner anderen
Seite die wahren Zusammenhänge erfahren würde. . .

Es schien keinen Ausweg mehr für Nelda zu geben. Das
Schicksal mußte und würde leinen Lauf nehmen. Sie hatte sich
damit abzufinöen Das einzige, was sie noch tun konnte, war:
noch einmal eine letzte Galgenfrist von wenigen Wochen zu er¬
langen. Sie machte also Eino den Vorschlag, daß man nicht
direkt nach Italien sondern zuerst nach London reisen solle
Dort würde sie noch einmal bei ihrer Firma einen größeren
Betrag abheben, um vor der Heimkebr nach Venedig no mit
chm Frankreich Deutschland und die Schweiz zu besuchen.

Wieder gab Kino ohne Zögern Neldas Wünschen nach.
Am nächsten Tag — es war ein Montag — gingen sie aus,

um Plätze für die Uebersahlt zu bestellen.

„Ich würde Ihnen empfehlen, mit einer deutschen Linie zufahren," sagte der Angestellte des Reisebüros.
„Wann fährt da ein Schiff?" fragte Eino.
„Am nächsten Freitag . . Entschuldigen Sie einen Augen¬

blick." Der junge Mann griff zum Telephon, das zu läuten be¬
gonnen hatte. ^

Eino lachte leise auf und wendete sich zu Nelda: „Also
wieder eine Abreise am Freitag! Es ist sonderbar. . Aber du
bist ja nicht abergläubisch. , und im übrigen hast du recht be¬
halten. Unsere Abreise von Venedig am Freitag hat uns nur
Gutes gebracht ' die ' iböue steit in Tüdamerikn den Ankentball

Aeuer tödlicher(Schlag
Southampton lodert im Bombengewitter . — Docks und

Kanalanlagen in Flammen gehüllt.
Bon Kriegsberichter Dr. W e r n e r K e l l e r.

DNB . . . (Pk .z Fünfzehn Minuten noch sind es ois zum
Ziel. Die Umrisse der Insel Wight tauchen schattenhaft auf.
Drüben an der Küste liegt noch alles in tiefstem Dunkel.
Friedlich blinken die Sterne am Firmament . Das ist die
spannungsvolle, unheimliche Ruhe vor dem Sturm . Jeden
Augenblick wird der Orkan losbrechen. Wenige Umdrehun¬
gen des Minutenzeigers noch, und dort unten wird es auf¬
blitzen, und ein neues furchtbares Strafgericht wird anbre¬
chen über Albion. Der Tod, die Vernichtung sind unter¬
wegs. getragen von den Leibern zahlloser Ma 'chjnen, die
setzt anfliegen und noch starten werden im Laufe der Nacht.
Wir sind diesmal die ersten, wir werden den Reigen mit
unseren Bomben eröffnen. In einer tiefen Kerbe schneidet
das Meer vor uns das Land. Portsmouth zieht auf Steuer¬
bord vorbei Die Blicke wandern nach der Uhr Acht Minuten
noch, 7 — 6 — 5 — Minuten . Jetzt muß unsere vorderste
Maschine über dem Stadtgebiet «ein. Wir starren ange¬
strengt in die Finsternis. Da flammt es schlagartig auf. Ko¬
metengleich stehen plötzlich mehrere Leuchtbombenin der
Luft und werfen ihr Tageslicht aus Southampton . Mit den
bloßen Augen können wir die Prince-of-Wales-Docks längs
der spitzen Landzunge vor der Stadt erkennen Magisch be¬
leuchtet dehnt sich dahinter die lange Reihe der Docks, La¬
gerhäuser und Kais.

Die Angriffswellen beginnen mit vernichtender Wirkung
über die wichtigen Zentren der Hafenstadt zu rollen. Es
scheint, als seien Tausende blaßblaner Sterne aus die Erde
gefallen. Die ersten Ladungen Brandbomben  liegen
im Ziel. Dunkelrote Tupfen schwelen-- auf. Brandherde,
Schuppen, Baracken und Dachstühle haben Feuer gefangen.
Mitten im Industriezentrum gehen neue, unabsehbare Men¬
gen von Brandbomben nieder. Auch dort flackern Brände
auf. Zu gleicher Zeit setzt eine wütende, verzweifelte
A b w e h r ein Scheinwerfer blitzen hundertfach im Umkreis
auf. In allen Höhen flimmert das Feuerwerk der schweren
Flak, die blind Sperre schießt und flimmernde Vorhänge in
die Luft legt. Weiter unten steigen von aller Seiten rote
Perlschnüre nach den Leuchtbomben auf. Die leichte Flak
versucht Vas verräterische Licht auszu'chießen. Rings um das
Stadtgebiet funken rote Lichter, die den Nachtjägern den
Standort weisen Der ganze Luftraum ist von Lichtmengen
und Explosionen erfüllt und durchzittert. Das alles ist ein
einziges gigantisches, zuckendes und grell-bunt leuchtendes
Feuerwerk. Ein Höllen tanz  ist ausgebrochen. Inzwi¬
schen rollt unten die erste schwere Angriffswelle über die
Zielgebiete. Sekunde um Sekunde blitzen die Detonationen
schwerer und schwerster Bomben auf. dunkelrot schwellende
Rauchwolken qualmen in die Höhe. Brandherd neben
Brandherd lodern auf Es ist, als würde Feuer auf das
Land gegossen. Rötlich glitzern die Wasser des River Itschen,
auf denen sich die riesigen Flammenmeere spiegeln.

Eine ungeheure Sprengwolke knallt wie em Magne¬
siumblitz auf, das war ein Treffer in das Gaswerk
und die Kesselanlagen Gleich einem riesigen Rost stehen die
glühenden Träger und Pfeiler eines umfangreichen Fabrik-
komplexes. Auch aus dem anderen Ufer-des Flußarmes hat
es setzt zu lodern und glühen begonnen. Dort wo die gro¬
ßen Werftanlagen und die Vickers-Flugzeugwerke liegen,
sind weite Strecken mit feuriger Glut übergossen. In der
Nähe davon steigen dicke schwarze Rauchfahnen auf. Das
müssen die Tankanlagen fein. Ein einziges Drama der Zer¬
störung und Vernichtung hat seinen Anfang genommen.
Was unter unserer Kanzel liegt, ist das packende unvergeß¬
liche Bild einer Stadt , über die die Vernichtung kommt-

lieber den Um'chlagplätzen werfen wir Sekunden spä¬
ter ab. Dann wird abgedreht. Uebxr den Kanal sagen wir
zum Heimathafen zurück, während hinter uns am Horizont
blutigrot der Widerschein einer der gewaltigsten Brände
steht, der jedoch erst den Auftakt bildet für den Großangriff
dieser Nacht.

vei meinen Eeichwistern. die Freude über Vtncenzos glanzendesGeschäft. das herrliche Geschenk von Mister Littlewood, die
Nachricht von meinem ersten grossen Auftrag. . Was könnenwir uns noch mehr wünschen?"

Nelda nickte nur stumm. Die Kehle war ihr wie zuge-
ichnürt. Ein Plötzliches Schwindelgefühl war über sie gekom¬
men und ließ Einos Worte kaum zu ihrem Bewußtseindringen.

Der junge Mann beendete sein Telephongesprächund wen¬
dete sich wieder Eino zu

„Gut." sagte dieser. „Buchen Sie die Kabine für uns — bisSouthampton."
Während der Angestellte die nötigen Schreibereien zu er¬

ledigen begann, setzten sich Eino und Nelda auf eine Bank. Dir
ihnen gegenüberliegende Wand des Büros war mit Plakaten
und Anzeigen aller Art bedeckt. Unwillkürlich ließ Eino feine
Blicke darüber Hingleiten und bemerkte den folgenden An¬schlag

Metropolitan Opernhaus
Letzte Vorstellung der Saison:

Fedora
Oper in drei Akten ,

-von Umberto Eiordano .
Er machte Nelda daraus aufmerksam unö kragte: „Er¬

innerst du dich an die Liebeserklärung des Loris aus .Fe¬
dora'? . . . Wie Eigli sie sang. , oon der Eallegalante aus . ,
an dem Abend, der mir das grösste Glück meines Lebens
brachte. " Und er summte leise in Neldas Ohr:

„Liebe zu fühlen, zwingt Liebe dich. . .
Dein zartes Händchen, das mich zurückstösst,
Sehn» sich zu ruhen in meiner Hand.

Nelda grifs nach seiner Hand und drückte sie zärtlich.
Schon lange hatte Eino eine Frage aus dem Herzen, und

nie hatte er sich getraut, sie zu stellen. Jetzt Plötzlich rat er es:
„Sag, Nelda. weshalb hast du damals meine Hand zuerst

zurückgestoßen? Weshalb hast du dich io lange gegen mich ge¬
wehrt? — mich so lange gequält? Du hast mir doch gesagt, du
hättest mich vom ersten Augenblick an gern gehabt. , geliebt.
Du warst völlig frei — du wusstest, daß ich dich für arm hielt,
dass aUo meine Liebe zu dir ausrichtig war . . Also weshalb?"

Nelda fühlte, wie ihre Hand kalt wurde und zu zittern be¬
gann, und zog sie hastig zurück. — „Warum fragst du mich das,Eino? —.Jettt . . nach io vielen Monaien'»"

(Fortsetzung folgt)
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» bllmen: DstS WUNMoNsttt
für dle Wehrmacht

Me Heimat kommt;uSen Soldaten- Lin Älchen echter Volksgemeinschaft
„Wir senden daS Wunschkonzert für die Wehr¬
macht!" Diese Ansage im Deutschen Rundfunk
ruft seit einem Jahr an jedem Sonntag Millionen
Hörer an die Geräte. Sie sind überall zu finden:
in Deutschland und jenseits der Grenzen, Deutsche
und Nichtdeutsche. Vor allem aber deutsche Sol¬
daten, die nun vom Nordkap bis zur Biskaya für
Deutschland auf Wache stehen. Zu ihnen kommt
mit jeder Sendung immer wieder die Heimat und
das Vaterland ; sie schöpfen aus den zwei Stunden
der Unterhaltung und Erbauung neue Kraft.

Links:  Das Orchester des Deutschlandsenders,
das bei den meisten der Wunschkonzerte mitgewirkt
hat. — Pechts:  Ein Lied für die Soldaten.
Für die deutschen Künstler ist es eine Ehre, im
WunschkonzertMitwirken zu dürfen. — Unten:
Die neuen Väter werden alarmiert. Die Schall¬
platte mit dem Säuglingsgeschrei wird aufgelegt.

Am 1. Oktober 1939 wurde im Deutschen Rundfunk
das erste Wunschkonzert für die Wehrmacht angesagi und
gesendet. Am ersten Tage danach gingen beim Deutsch
landsender rund 23 MO Briefe und Karten ein, und einen
Tag später konnte man das Echo nicht mehr zählen, son¬
dern mußte die Waage zu Hilfe nehmen : 103 Pfund Post
waren es, und der Segen ritz die ganze Woche über nicht
ab Es schrieben Deutsche und Menschen fremden Blutes»
jeden Alters , und sie gehörten allen sozialen Schichten an.
Ganz gleich, in welcher Form sie ihre Gefühle auszudrücken
gewohnt waren , sie sprachen begeisterte Zustimmung aus
und waren voll des Dankes für ein Geschenk, das ihnen
der Deutsche Rundfunk daraebracht

Seitdem sind 50 Wunschkonzerte für die Wehrmacht
über alle deutschen und viele ausländische Sender gegan¬
gen, astronomische Zahlen nur könnten die postalische
Reaktion auf die jedesmal doch nur kurzen Stunden eines
herrlichen Erlebnisses ausdrücken. Denn geblieben ist die
Flut der Zuschriften, weil die Wunschkonzerte für die
Wehrmacht vom ersten bis znm fünfzigsten die Hörer dies¬
seits und jenseits der Grenzen immer wieder erheben und
auflockern, weil sie jedesmal Freude und Stolz wecken und
immer als das empfunden werden , was sie sein sollten,
und so herrlich geworden sind: Zeichen einer festen Volks¬
gemeinschaft.

Unseren Soldaten sollte eine Freude gemacht werden.
Dieser Wille des Deutschen Rundfunks stand am Anfang
des Planes . Und zwar ging es darum , wie man den
Soldaten die Musik bringen könne, die sie sich in ihre«
Schreiben an den Rundfunk erbaten . Der Rundfunk wählte
die Form der Wunschkonzerte. Den größten Teil der
Dankbriefe befördert die Feldpost , Absender sind unsere
Soldaten . Und damit wird erwiesen, daß der Rundfunk
den Soldaten tatsächlich eine Freude gemacht Hai bis aus
den heutigen Tag . Nicht allein , weil persönliche Wünsche
erfüllt wurden . Immer , wenn die Stimme des Ansagers
ertönt : „Wir bringen Ihnen das Wunschkonzert für die
Wehrmacht !", kommt die Heimat zu dem einzelne« Sol¬
daten und kommt zu allen Großdeutschlands in seiner
bunten Mannigfaltigkeit . Kurt Winkler.,

Links:  Heinz Goedecke, der Gestal¬
ter der Wunschkonzerte. — Rechts:
Der Storch Moritz. Von Flaksoldaten
aus Frankreich mitgebracht, sollte er
am Mikrophon den Säugling ersetzen:
er ließ sich nicht zu einem Alarmruf
herbei. — Darunter:  Unzählige
Male erschallten Kinderchöre im
Wunschkonzert; sie sind draußen be¬
sonders beliebt. — Unten:  Verwun¬
dete im Senderaum. Wie die Wunsch¬
konzerte sich zuerst an die Soldaten
wenden, so wird der große Sendesaal
in erster Linie für die Soldaten , ver¬
wundet und nichtverwundet, frei-

gehalten.

Photo : Seeger/Mauritius (5l,
Scherl (2) — M.
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